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Ar. 64. 


Die iriſchen Agrar⸗Prozeſſe und Grof- 
britanniens Kronzeuge. 
II. 

Die Hauptunterſuchung ergab, namentlich in Verfolg ein⸗ 
zelner Geſtändniſſe, Aufſchlüſſe des Schreckens in einem Umfange, 
wie man ihn nie geahnt hatte. Danach beſtand der Bund der 
Verſchworenen aus 200 bis 250 Mitgliedern, deren jeder bei 
Todesſtrafe den ihm ertheilten Befehlen zu gehorchen hatte, 
mochten ſie auch auf Mord oder Brandſtiftung lauten, dieſer 
blinde Gehorſam wurde durch einen Eid angelobt. Der Bund 
hatte Tod und Verderben geſchworen den iriſchen Verpächtern, 
ſowie denen, welche die durch den Terrorismus frei gewordenen 
Pachten neu übernahmen, und endlich allen Behörden, welche den 
alſo hart Bedrängten geſetzlichen Schutz gewährten und deshalb 
die Bedränger verfolgten und ſtraften. Es ergab ſich, daß gegen 
den früheren Vizelönig Forſter von dem Bunde nicht weniger 
als 22 Mal der Mord geplant worden; vereitelt wurden dieſe 
Anſchläge nur durch die übergroße Soraloſigkeit des Vize'önigs, 
der meiſt ohne jedes Geleit durch die Menge ging und eben ba 
durch unerkannt blieb. Auch gegen den jetzigen Vizekönig 
Spencer hatte man einen Mordanſchlag gemacht, der nur durch 
glücklichen Zufall nicht zur Ausführung gelangte. Der Mord 
im Phönix⸗Parke war nur dem Unterſtaatsſekretär Thomas 
Bourke gegenüber geplant, Cavendiſh erlitt lediglich deshalb 

den Tod, weil er ſeinem von Dolchſtichen getroffenen Freunde 
zu Hilfe eilte. 

Auch die Statuten des Bundes wurden von einem 
der geſtändigen Angeklagten dargelegt. Danach erachteten die 
Verſchworenen, die ſich abwechſelnd Fenier, Unbeſiegbare (in- 

vincibles) Unverſöhnliche nannten, auch wohl Mondſcheinler oder 
Homeruler genannt wurden, jedes Mittel für geeignet, ihren 
dunklen Zwecken zu dienen. Erklärte doch Gladſtone's Sohn, Her⸗ 
bert ſpäter im Parlamente, ohne erheblichen Widerſpruch zu fin⸗ 
den, daß das iriſche Wort Home⸗Rule nichte 


mit durch die Milde der neuen Agra 

Die Gerichts verhandlungen zogen ſich in 
mindeſtens einzelne der begangenen Agrarve 
gelegt, daß Verurtheilungen erfolgen konnten. So wurden ein 
gewiſſer Lawrence und Hanlon des Field'ſchen Mordverſuches 
für ſchuldig erklärt und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt, ebenſo auch ein Joſeph Mullet, nachdem er der Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen überführt worden. O. Brien und 
Doyle geſtanden ihre Theilnahme an dem gegen Forſter, Spencer 
und Field geplanten Morde ein und wurden, da die Morde 
nicht vollendet worden, nebſt andern Mitangeſchuldigten mit der 
Strafe der Zwangsarbeit belegt. 

Immer noch aber lagerte tiefes Dunkel über der Frage, 
wer denn nun bie Thäter des Mordes im Phönix ⸗Parke 
geweſen. Daß die Angeſchuldigen alleſammt um die That 
wußten und fie gebilligt, ja vorausſichtlich mit geplant hatten, 

„endlich auch bei Ausführung derſelben mehr oder minder be⸗ 

theiligt waren, konnte kaum zweifelhaft ſein, allein es reichte dies 
nicht aus, um beſtimmte Perſonen unter ihnen der Mordthat 

ſoweit zu überführen, daß ein „Schuldig“ des Schwur⸗ 
gerichts erwartet werden konnte. 

In dies Dunkel, welches zufolge der von den Ange⸗ 
klagten im Schweigen und im Läugnen bisher geübten Dis⸗ 
ziplin undurchdringlich erſchien, ſollte plötzlich und unerwartet 
ein grell durchdringendes Licht hineinfallen. Einer der von dem 
Verdachte des Mordes mit am ſchwerſten belaſteten Angeſchul⸗ 
digten, Namens James Carey, welcher früher bereits einmal 
feniſcher Umtriebe dringend verdächtig inhaftirt geweſen, erklärte 
ſich bereit, Zeugniß gegen ſeine geſammten Genoſſen und gegen 
ſich ſelbſt abzugeben. Dies Zeugniß wurde angenommen und 
Carey legte nun in ausführlichſter Weile den Hergang jenes 
Schreckenstages dar, wobei er auch bie auf ihm ſelbſt ruhende 
Schuld in vollem Umfange bekannte. Inhaltlich dieſer Bekun⸗ 
dung waren Carey und ein gewiſſer Daniel Curley die intellek⸗ 

tuellen Urheber des gegen Bourke in allen Einzelheiten längſt ge⸗ 
planten Mordes, die Mitangeklagten waren nur ihre aus führen⸗ 
den Organe geweſen. Thimoty Kelly und Jos Brady 
hatten den harmlos einhergehenden Bourke, ſowie den ihm zu 
Hilfe eilenden Lord Cavendiſh mit Dolchſtichen durchbohrt, 
wonächſt andere Verſchworene, namentlich Fagan, Patryl Delaney 
und Thomas Caffrey hinzutraten, um die armen Opfer ihres 
aſſes vollends zu tödten. 
Sg Als James Carey feine eigene vorzugsweiſe Schuld, ſowie 
die Schuld ſeiner ihm bis dahin eng verbrüderten Komplizen 
bis ins kleinſte Details hinein offen legte, wurden die Mitange⸗ 
klagten zunächſt von ſtarrem Entſetzen ergriffen, welches dann in 
. — Wuth über den Genoſſen ſich löſte, der jetzt ihr ge⸗ 
fährlichſter Ankläger geworden. 
Einer der Angeklagten, James Mullet, führte ſogar einen 
„ Fauſtſchlag gegen ihn, bevor er daran von den Gerichtsdienern 
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gehindert werden konnte. 
durch einen Eid bekräftigte, wirkte unter Hinzutritt nunmehriger 
anberweiter Geſtändniſſe und Ausſagen derart überzeugend auf 
die Geſchworenen, daß die Mitangeklagten des Mordes an 
Cavendiſh und Bourke beziehungsweiſe anderer ſchwerer Mord⸗ 
verbrechen für ſchuldig erklärt und theils mit dem Tode, theils 
mit langjähriger oder lebenslänglicher Zwangsarbeit beſtraft wur⸗ 
den. Nur ein einziger, ein Kutſcher Fitzhavers, der Ziegenſchinder 
genannt, wurde freigeſprochen, auch dieſer aber wurde auf Grund 
einer ſpäter erneut gegen ihn erhobenen Anklage — namentlich 
wegen Zugehörigkelt zu einem landesverrätheriſchen Bunde — 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. James Carey, der 
ſich ſelbſt der ſchwerſten Theilnehmerſchaft bezüchtigt hatte und auf 
deſſen Ausſage hin, ſechs der Mitangeklagten zum Galgen und 
zwölf zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden, war 
es allein, der nicht nur ganz frei von Strafe blieb, ſondern auch 
noch einen erheblichen Theil der für Ermittelung der Mörder 
ausgeſetzten Belohnung erhielt, denn er war Kronzeuge ge⸗ 
worden. 

Um dieſe entgegengeſetzte Behandlung gleich ſchwer be⸗ 
laſteter Komplicen deuten zu können, bedarf es eines Einblickes 
in den engliſchen Strafprozeß, der nach verſchiedenen Richtungen 
von dem unſrigen auf das Erheblichſte abweicht. Als} durch⸗ 
gehende Tendenz des engliſchen Strafverfahrens kann man die 
Abſchreckungs⸗ Theorie bezeichnen, die Beſſerung 
und Sühne ſteht durchaus in allerletzter Reihe. Die Subjek⸗ 
tivität des Angeklagten tritt danach zurück. Deshalb wird der⸗ 
ſelbe auch über ſeine bisherigen Vorſtrafen nicht bei Beginn 
der Verhandlung, fondern erſt dann befragt, nachdem das 
„Schuldig“ über ihn geſprochen worden, alſo lediglich um die 
Höhe der Strafe zu bemeſſen. Leumundszeugen dürfen 
niemals gegen den Angeklagten geſtellt werden, nur er ſelbſt 
darf ſie zu ſeinen Gunſten laden laſſen. Die Strafe 
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überhaupt nur auf Betreiben 
klägers ein. 

Bei Staats verbrechen dagegen übernimmt der 
Kronanwalt die Verfolgung. Er wird aus den Anwälten 
des Landes von der Krone gewählt, behält aber alle Rechte und 
Pflichten der übrigen Anwälte, mit der alleinigen Beſchränkung, 
daß er niemals in einem Prozeſſe gegen die Krone auftreten 
darf. Wäh rend es ſonach eine Staatsanwaltſchaft in unſerem 
Sinne in Englaud nicht giebt, werden doch dort — abgeſehen 
von unerheblichen durch die Friedensrichter abzuurtheilenden 
Uebertretungen — alle Strafſachen durch Geſchworene 
erledigt und zwar von Biginn ab, alſo einſchließlich des 
in der Vorunterſuchung ergehenden Anklagebeſchluſſes. 
Der engliſche Friedensrichter hat nur dafür zu ſorgen, daß das 
Schwurgericht geordneten Beginn und Fortgang nehmen kann. 
Demnächſt wird der Angeſchuldigte vor die große Jury (Anklage⸗ 
jury, Jury des Königs) geſtellt und erſt wenn dieſe den An⸗ 
klagebeſchluß — indietment — gefällt hat, kommt er vor die 
kleine Jury (Jury des Landes) welche aus 12 Perſonen beſteht 
und nunmehr, ohne daß ihr irgend welche deklaratoriſche 
Fragen geſtellt werden, lediglich darüber zu befinden hat, ob der 
Angeklagte betreffs des untheilbaren Anklagebe⸗ 
ſchluſſes ſchuldig oder nichtſchnldig iſt. 

Bei dieſer Jury iſt nur ein gelehrter Richter als Bor 
ſitzender betheiligt, der im Lande umherreiſt, um die Aſſiſen in 
den verſchiedenen ihm überwieſenen Grafſchaften wahrzunehmen. 

In Verfolg dieſer Einrichtung giebt es in England nur 
wenig Aſſiſen⸗Vorſitzende. Die Gehälter derſelben belaufen 
ſich auf 800— 2000 Pfund. Die Engländer halten dieſe Ein⸗ 
richtung, die gleich ihren meiſten anderen weniger auf geſchrie⸗ 
benem, als auf überliefertem Rechte (Gewohnheits rechte) beruht, 
deshalb für eine vorzügliche, weil ſie ihnen, da auf etwa eine 
Million Einwohner nur ein Aſſiſen Präſident entfällt, geſtattet, 
nur die bedeutendſten juriſtiſchen Kräfte dazu auszuwählen, 
doch waltet dabei andererſeits der Uebelſtand ob, daß die Haft 
der zufolge Beſchluſſes Angeklagten auf viele Monate hin ſich 
verlängern kann, wie es insbeſondere dann ſtattfindet, wenn 
die Verhaftung kurz nach beendeter Aſſiſenperiode erfolgt. Es 
giebt keine Behörde, die eine Abänderung der durch Ge⸗ 
wohnheitsrecht hergebrachten Neihenfolge anordnen könnte, denn 
ein Juſtizminiſterium exiſtirt in England 
nicht. Der Vorfigende der kleinen Jury hält das Verhör we⸗ 
niger ſelbſt ab, als daß er es leitet, denn ausgeführt wird 
es im Weſentlichen durch Kreuzverhör, welches der Anwalt der 
Krone (beziehungsweiſe der Privatankläger) und der Anwalt des 
Angeklagten (oder Letzterer perſönlich) anſtellen. Jede in dieſem 
Kreuzverhör beabſichtigte Frage iſt zuvörderſt ihrer Tendenz 
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nach zu motiviren; erachtet der Vorſitzende danach ſelbige als 
nicht ſtreng zur Sache gebörig, ſo unterſagt er ſie. Der 
Zeuge, der, auf einer Kanzel ſtehend, vor der Vernehmung 
vereidet wird und dabei befragt werden kann, ob er „an Gott 
und ewige Vergeltung glaube“, darf nur die eigene Wiſſenſchaftz 
nie dagegen das vom Hörenſagen Erfahrene bekunden, 
widrigenfalls er ſofort vom Vorſitzenden unterbrochen werden 
muß. Er wird auch befragt, ob er ein ſeine Glaubenswürdig⸗ 
keit ſchwächendes Intereſſe zur Sache habe, als ſolches gilt es 
aber nicht, daß er der durch das Verbrechen Be ſchädigte 
iſt, daß er eine Denunziantenbelohnung zu erwarten 
hat, und endlich nicht, daß er auf den Ausgang des Pro eſſes 
gewettet hat — welche Art von Wetten in England durch⸗ 
aus nicht zu den Seltenheiten gehört. Richter und Geſchworene 
dürfen in der Sache ebenfalls Zeugniß ablegen; eine etwaige 
Frage nach dem Denunzianten des Angeklagten braucht 
kein Zeuge zu beantworten. Der Angeklagte ſelbſt wird in ſeiner 
Vertheidigung durch höchstmögliche Kautelen geſchützt. 

Zunächſt iſt ſchon die Vorunterſuchung öffentlich, in 
der Hauptverhandlung wird dem Angeklagten aber nicht nur 
mitgetheilt, daß er auf ihm zu ſtellende Fragen nicht zu 
antworten brauche, er wird durch den Vorſitzenden ſogar 
förmlich gewarnt, ſich auszulaſſen, indem ihm eröffnet wird, 
daß jede von ihm abgegebene Ausſage auch gegen ihn als 
Belaſtungsbeweis Verwendung finden könne. Die Hauptverhand⸗ 
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lung beginnt mit Aufruf des Namens des Angeklagten durch den 


Schriftführer, welcher ihn auffordert, die Hand zu erheben. Folgt 
der Angeklagte dieſer Aufforderung nicht, ſo hat der Ankläger 
die Identität zu erweiſen, andernfalls gilt ſie für zuge⸗ 
ſtanden. Demnächſt wird der Anklagebeſchluß geprüft und 


die Geſchworenenbank gebildet, worauf die Verhandlung durch Ver⸗ 


nehmung des Angeklagten beziehungs weiſe der Zeugen erfolgt. Der 
ſchuldig bekennt, 
ſich für nicht 
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Daß er die ſich in ihr Zimmer zurückhiehenden Ger 


ſchworenen bewache, ſie ohne Speiſe, Trank und Feuer 

laſſe, Niemandem mit denſelben den Verkehr geitatte, 

auch ſelbſt mit ihnen nicht verkehre. f 

Die Geſchworenen dürfen ihr Zimmer nicht eher verlaſſen, 

als bis fie über Annahme oder Ablehnung des Anklagebeſchluſſes, 
d. h. über Schuldig oder Nichtſchuldig Einſtimmigkeit 
erzielt haben. Iſt ſolche Einſtimmigkeit abſolut unerreichbar, fo 
wird eine neue Jury berufen, bloße Stimmenmehrheit reicht 
niemals für die Entſcheidung aus. Auf das Verdikt 
„ſchuldig“ fällt der Richter ſofort das Urtheil, welchem dann 
wieder in höchſter Schleunigkeit die Vollſtreckung folgt. Spricht 
der Richter ein Todesurtheil, jo bedeckt er das Haupt; gegen ein 
Todes⸗Urtheil giebt es kein Rechtsmittel, nur den Weg ber 
Gnade darf der Verurtheilte dagegen beſchreiten. 


WDeeutſchland. 


F. C. Berlin, 24. Jan. Die Frage der Rückzölle, 
welche ſeit dem Fallenlaſſen des Identltätsnachweiſes für die 
Exportmühlen nur gelegentlich in den Berichten der Handels⸗ 
kammern erörtert wurde, ſcheint für die deutſche Textilindustrie 
eine hervorragende Bedeutung durch die Maßregel gewinnen zu 
ſollen, welche ſoeben in Frankreich im Intereſſe des Exports 
franzöſiſcher Halbſeidenwaaren in's Werk geſetzt werden ſoll. 
Nach Mit' heilung der „Köln. Ztg.“ find nämlich in Lyon alle 
Vorbereitungen getroffen, um der dortigen Induſtrie die zollfreie 
Verarbeitung feiner Baumwollgarne zu ermöglichen, wenn bie 
daraus gefertigten Halbſeiden⸗Fabrikate in längſtens ſechs Monaten 


aus Frankreich wieder ausgeführt werden. Dieſe Maßregel iſt 


in erſter Linie für unſere blühende niederrheiniſche Halbſeiden⸗ 
Induſtrie von Bedeutung. Bisher war die Einfuhr feiner eng⸗ 
liſcher Baumwollgarne in Frankreich mit weit höheren Zöllen 
belaftet als in Deutſchland und dieſer Umſtand trug nicht wenig 


dazu bei, daß die deutſchen Halbſeiden⸗Fabrikate auf dem Welt⸗ 


markte die franzöſiſche Konkurrenz erfolgreich beſtehen konnten. 
Dieſes Verhältniß iſt durch die beträchtliche ne deutſchen 
Baumwollgarnzölle im Jahre 1879 etwas zu Ungunſten der 
deutſchen Induſtrie geändert worden, immerhin behielt dieſelbe 
für den Bezug der von ihr benöthigten Garne noch immer einen 
Vorſprung vor ihrer franzöftſchen Konkurrentin. Dieſer Vor⸗ 
ſprung würde aber vollſtändig verloren gehen, ja ſich 
Gegentheil verwandeln, wenn in Frankreich die Einrichtung des 
Veredlungsverkehrs in der oben angegebenen Weiſe auf die Ver⸗ 
arbeitung feiner Baumwollgarne in der Seideninduſtrie ausge⸗ 
dehnt wird. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, hat ſich denn auch 
die Elberfelder Handelskammer bereits mit dieſer Angelegenheit 
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beſchäftigt und ſich dahin ſchlüſſig gemacht, bei dem Reichskanzler 
1 — eines ähnlichen Veredlungsverkehrs auch in 
Deutſchland zu erbitten. Bisher hat freilich die Reichsregierung 
alle Anträge auf Nachlaß des Zolls für Garne zurückgewieſen, 
da fie die für die Mühleninduſtrie getroffene Einrichtung als 
eine Ausnahmemaßregel anſieht; auch viele Handelskammern, 
welche die zollfreie Bearbeitung von Baumwollgarnen an 
ſehr wünſchenswerth finden, haben doch theils aus techniſchen 
Gründen, theils in Rückſicht auf die Intereſſen der deutſchen 
Spinner für eine ſolche Neuerung nicht eintreten mögen. Ob 
das Vorgehen der franzöſiſchen Zollverwaltung hieran etwas 
ändern wird, bleibt ebenſo abzuwarten, wie der Erfolg des jetzt 
in Frankreich in der Ausführung begriffenen Exper ments. Außer 
Frage ſteht nur von vornherein, daß ſchon der Vorſchlag einer 
zollfreien Zulaſſung fremder Garne gerade die Geſichts punkte als 
berechtigt anerkannt, welche die deutſchen Freihändler im Jahre 
1879 gegen die Zollerhöhung geltend gemacht, nämlich daß trotz 
aller Zölle die feinen Garne vom Auslande bezogen werden 
müſſen, daß die Garnzölle mithin das fertige Fabrikat belaften 
und der Weberei die Konkurrenz auf dem Weltmarkt erſchweren. 
ö — Der Bundesrath hat heute wieder eine Plenar⸗ 
ſitzung gehalten, in welcher, dem Bericht der Ausſchüſſe ent⸗ 
ſprechend, die Einnahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern u. ſ. w. 
und an Spielkartenſtempel für 1881/82 endgiltig feſtgeſtellt 
wurden. Die weiteren Beſchlüſſe bezogen ſich lediglich auf Ein⸗ 
3 Auf Antrag des Reichskanzlers wurde der Juſtizausſchuß 
2 eauftragt, Vorſchläge wegen Beſetzung einer Senats präſidenten⸗ 
und zweier Ralhsſiellen beim Reichsgericht zu machen, deren 
Errichtung der Reichstag im Etat beſchloſſen hat. 
7 — Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, liegt 
es in der Abſicht der Staatsregier ng, noch Entwürfe an den 
Landtag zu bringen, welche eine Entlaſtung der Kom⸗ 
munen bezwecken, alſo das Schuldotationsgeſetz un) die ander⸗ 
weite Regulirung der Grundsteuer. Erſt ſpäter würde danach 
das Geſetz über Erhöhung der Beamtenbeſoldungen zu erwarten 
ſein. Es heißt nun, das Schuldotationsgeſetz ſei in den Vor⸗ 
ſtadien ſoweit gefördert, daß es demnächſt das Staatsminiſterium 
würde beſchäftigen können. — Die beiden andern Entwürfe ſeien 
indeſſen noch weit im Rückſtande. 
— Die Gutachten, welche der Kultusminiſter von den preu⸗ 
Fßiſchen mediziniſchen Fakultäten über die Frage der 
Viviſektion eingefordert hat, lauten, wie man berichtet 
fund wie vorauszuſehen war!) „fait übereinſtimmend“ dahin, 
der Stand der neueren mediziniſchen Forſchung die Vivi⸗ 
n „nicht entbehren könne und die dagegen vorgebrachten 
Bedenken in keiner Weiſe als haltbar anzuſehen wären.“ Die 
„Nat.⸗Ztg.“ erinnert hierbei daran, „daß auch der Minifter 
ieſen Standpunkt im Parlament vertreten habe.“ 
— Die Polemik zwiſchen der offigidjen ur" 
Seren NE e wird fortgeſetzt. Die „N. A. 3 
dringt heute folgende Austaſſg l 
In Erwiderung auf unſeren geſtrigen Abendartikel 
5 ania“ gegen uns die Anklage, das wir „anicheinend Yun 
Hetzereien aufwärmen wollten.“ Auf all' die Sophiſtereien der 
dd. Allg. Zt.“, ſagt das ultramontane Blatt, giebt es nur die 


Antwort, daß der Staat auf ſtaatlichem und die Kirche auf ihrem 
biet ſouverain ſei. Für die Nordd. Alla Zta“ sollte doch die 
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Autorität der Krone maßgebend ſein, welche ſeiner Zeit durch den 
Kronprinzen erklärt hat, daß nicht die Behandlung der Prinzipienfrage, 
ſondern Erſtrebung eines praktiſchen modus vivendi zwiſchen 
Staat und Kirche der Weg zum Frieden ſei.“ k 
achdem die „Germania“ dann noch bemerkt bat, daß fie uns die 
Ehre einer Widerlegung nicht gönne, richtet ſie ſchließlich an uns die 
rage, ob denn nicht die Autorität des göttlichen Stifters der Kirche 
wirklich mehr bedeute, als alle anderen Souveränetäten. 8 
Anklage der „Germania“ charakteriſirt ſich als eine Ver⸗ 
drehung der Thatſachen. Nicht wir haben die Hetzereien aufgewärmt, 
nicht wir haben die Behandlung von Prinzipienfragen angefangen, 
ſondern, wie die „Germania“ ſehr wohl weiß, der Führer der 
Zentrumspartei. 

Was die Phraſe von der Ebre einer Widerlegung anbetrifft, ſo 
berechtigt uns das bisherige Verhalten der „Germania“ zu der An⸗ 
nahme, daß wir dieſer Ehre nur um deſſentwillen nicht theilhaftig wer⸗ 
den, weil ihr die Gewäbrung derſelben zu ſauer wird, und daran wer⸗ 
den wir bis auf Weiteres feſthalten. . } 

Die Ideee einer Vergleichung der Autorität des göttlichen Stifters 
mit „allen anderen Souveränetäten“ mag einem Ultramontanen ſehr 
natürlich erſcheinen; für Jeden, der ſich an die reine Lebre des Evan⸗ 
geliums hält, ift ein ſolcher Vergleich völlig unverſtändlich.“ 

— Die „Germania“ iſt empört bei dem Gedanken, daß 
der Regierung die kirchlichen Veryältniſſe nicht hoch genug ſtehen, 
um fie nicht als Machtmittel zu benutzen, zum Gegenſtand poli⸗ 
tiſchen Handels nach der Theorie des „do ut des“ zu machen. 
Und doch hat ſie ſelbſt eben erſt auf die indirekte Wichtig⸗ 
keit der kirchen politiſchen Fragen für die Steuer⸗ und Sozial⸗ 
politik hingewieſen. Ihre Abneigung gegen die Theorie des 
„do ut des“ ſcheint demnach darauf zu beruhen, daß die Regie⸗ 
rung das ihr vom Zentrum offerirte Handelsgeſchäft ablehnt, 
weil ihr der Preis zu hoch erſcheint. 

— Der offiziöfe italieniſche „Diritto“ dementirt, wie wir 
einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ entnehmen, die Mitthei⸗ 
lungen der „Kölniſchen Zeitung“ über Bedeutung und 
Tragweite der Tripelallianz kategoriſch und fügt hinzu: 
„Wollte die „Kölniſche Zeitung“ durch den Artikel eine An⸗ 
näherung Italiens an Frankreich verhindern, ſo war die Mühe 
überflüſſig.“ 

— Ueber die Berathungen des Admiralitätsrathes 
wird der Münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 

„Es handelt ſich u. A. um die wichtige Prinzipienfrage, ob in 
Zukunft für die deutſche Kriegsflotte noch gepanzerte Fregatten und 

orvetten gebaut und auch die älteren und abhängig gewordenen 
derartigen Fahrzeuge, wie „Friedrich Karl“ und „Kronprinz“, durch 
neue Panzerfregatten erſetzt werden ſollen, oder ob man von dem Bau 
von Panzerſchiffen in Zukunft gänzlich abgehen und ſtatt derſelben 
lediglich Torpedos erbauen und ausrüſten ſoll. Daß die Torpedos eine 
immer größere Bedeutung gewinnen und bei allen Seekriegen der 
Zukunft von der eingreifendſten Wichtigkeit ſein werden. darüber ſind 
alle urtheilsberechtigten Seeleute ſowobl der deutſchen als jeder 
anderen Kriege flotte vollſtändig einig. Im Uebrigen ſollen aber die 
Anſichten der jetzt verſammelten deutſchen Admirale etwas auseinander⸗ 
gehen. Einige derſelben glauben, daß, fo lange in der 1 nen, 
e en en Anphue N Al dr tee 
anderen großen eur en ‚otte, die Za en 
schweren anzerſchffe nicht altem bels belten. ſondern ſogar noch 
„ötrlich vermehrt wird, auch die obne kleine deutſche Flotte hiervon 

an abweichen darf, und Mr d. dchſte Zeit wenigſtens die 

rien Never öden tier waer wegalten und fünf Panzer ⸗ 

betten nicht verringern, ſondern ungeſchwächt beibehalten und die 

alten unbrauchbaren derartigen Fahezeuge durch neue von verbeſſerter 
Konſtruktion erſetzen müſſe. 

— Die „Conſ. Corr.“ kann nicht begreifen, daß ein 
Mann wie Frhr. v. Stauffenbera, „ein Angeböriger eines 


| Ein Spiel des Zufalls. 

27 Roman von Ewald Auguſt König. 

1 (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Guſtav fuhr mit der Hand langſam über Stirn und Augen, 
h noch immer umzuckte der herbe Zug ſeine Mundwinkel, aber frei 
und offen blickte er dem Richter in's Antlitz. 


1 „Wo jenes Geld zu ſuchen iſt, werden Sie von mir nie 
erfahren, denn ich weiß es nicht“, ſagte er mit geprekter Stimme. 
„So wahr ich hier vor Ihnen ſtehe, habe ich die That nicht be⸗ 
gangen, deren Sie mich beſchuldigen. Es iſt wahr, ich nahm 
1 enes Darlehn von Goldmann; nicht für mich, ſondern für einen 
Anderen, deſſen Namen ich nie verrathen werde. Wenn Gold⸗ 
mann ſein Wort gebrochen hat, ſo berechtigt die ſchuftige 
Handlungsweiſe mich nicht, auch das meinige zu brechen; nach 
dieſer Seite hin werden alle Ihre Bemühungen vergeblich ſein. 
Es war mir ſelbſt furchtbar, daß ich den Namen meiner Braut 
verpfänden mußte, aber Goldmann wollte es nicht anders, er 
ah darin in der That eine Bürgſchaft für ſeine Forderung, und 
10 würde das Darlehn nicht erhalten haben, wenn ich mich nicht 
dieſer Bedingung unterworfen hätte. Lüge und Verleumdung 
aber iſt es, daß ich meine Verlobung mit der reichen Wittwe 
Winkler als ein Geſchäſt betrachtet haben ſoll! Obgleich an 
dieſem Orte ein ſolches Bekenntniß ſeltſam klingt, fo fühle ich 
mich doch zu der Erklärung gedrungen, daß dieſer Verlobung 
nur reine, innige Liebe zu Grunde lag. Weiter iſt es wahr, 
da 
daß 
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A 
K ß die Familie alles aufbot, um uns wieder zu trennen, und 
daß ſie zur Lüge und Verleumdung griff, um dieſen Zweck zu 
erreichen. Das berechtigte mich wohl, ſie zu haſſen, aber nie habe 
5 daran gedacht, deshalb Rache an ihr zu nehmen!“ 

f „Solche Gedanken kommen unwillkürlich“, warf der Richter 
ein; „an Rache denkt wohl ſofert jeder, 
ihm Unrecht geſchehen ſei.“ 
Waun, ich habe nicht daran gedacht, und mir blieb auch 
keine Zeit, daran zu denken; daß meine Braut ſich von mir los⸗ 
ſagen könne, hätte ich nie geglaubt, erſt als fie mir jenen Schuld- 
9 vorlegte, ſtieg die Ahnung in mir auf, daß nun alles 
zwiſchen uns aus ſein könne. Und als die letzten entſchiedenen 
Worte gefallen waren, die mir jeden weiteren Verſuch zur Recht⸗ 

fertigung abſchnitten, da ſtand es auch ſofort feſt bei mir, keine 
Stunde länger als nöthig noch in dieſer Stadt zu bleiben. 
Gerade durch die Verlobung mit der reichen, ſchönen Dame hatte 
ich mir eine Menge Neider und Feinde geſchaffen; ich wußte, 
daß dieſe nun alle mit boshaftem Hohn über mich herfallen wür⸗ 
den, und daß der Bankier Reichert an ihrer Spitze ſtand. Meine 


wenn er glaubt, daß 
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Stelle hatte ich quittirt, mich feſſelte nichts mehr, deshalb fort 
ſo raſch als möglich! Ich gebe zu, daß dieſer Entſchluß manchen 
befremden löante, vielleicht wird man jagen, es wäre klüger ge: 
weſen, noch einige Tage zu warten und vorher noch einmal den 
Verſuch einer Ausſöhnung zu wagen. Möglich, daß Andere an 
meiner Stelle dies gethan haben würden, mir aber widerſtrebte 
es da zu bitten, wo ich zu fordern berechtigt war; mich empörte es, 
daß meine Braut der Verleumdung ein offenes Ohr lieh und 
mir Glauben und Vertrauen verweigerte. Das Blut kochte mir 
in den Adern und wäre der Verläumder in jener Stunde mir 
begegnet, ſo glaube ich wohl, daß ich zum Verbrecher hätte wer⸗ 
den können. Es fuhr in der Nacht noch ein Zug; ich wollte 
ihn benutzen, dann war ich am anderen Morgen ſchon weit von 
hier fort. Von meiner Schweſter hatte ich Abſchied genommen. 
Sie wußte, daß ich abreiſen wollte, wenn der Bruch erfolgte, 
ſie konnte das meinem Pflegevater mittheilen, von dem ich ſpäter 
ſchriftlichen Abſchied zu nehmen gedachte. Nun fehlten mir aller⸗ 
dings die Mittel für die weite Reiſe, aber ich hatte von meinem 
fälligen Gehalt eine Summe von zweihundert Thalern noch nicht 
erhoben. Dieſe zweihundert Thaler waren Erſparniſſe, mit denen 
ich die Schuld bei Goldmann allmälig tilgen wollte. Nun aber 
mußte ich ſie angreifen, um die Reiſekoſten decken zu können. 
Anfangs beabſichtigte ich, den Bankier Reichert rufen zu laſſen, 
vor ſeinen Augen mein Guthaben aus dem Schrank zu nehmen 
und ihm dann die Schlüſſel zu übergeben. Aber dieſe Abſicht 
verwarf ich bald wieder. Wenn Reichert, wie dies mit ziemlicher 
Gewißheit vorauszuſehen war, in der Weinlaune ein bos haftes 
oder ſpöttiſches Wort ſagte, dann waren im Hinblick auf die in 
mir tobende Wuth die Folgen nicht zu berechnen. Dieſer Mög⸗ 
lichkeit ging ich beſſer aus dem Wege. Das Geld war ja mein 
Eigenthum, Niemand konnte mir verbieten, es zu nehmen. Und 
zurücklaſſen wollte ich es auch nicht. Aber nicht heimlich habe 
ich mich ins das Haus geſchlichen; ich bin geraden Weges hin⸗ 
eingegangen und es war mir ja gleichgiltig, ob Jemand mich 
ſah oder nicht. Wenn der Kaſſendiener mir begegnet wäre, ſo 
würde ich ihn aufgefordert haben, mich in das Zimmer zu be⸗ 
gleiten; aber ich ſah ihn nicht. Ich habe dann das Geld aus 
der Kaſſe genommen, genau zweihundert Thaler, und dieſe 
Summe ins Kaſſenbuch eingetragen, und nachdem dies geſchehen 
war, bin ich in meine eigene Wohnung gegangen, um dort 
einige Zeilen an den Bankier zu ſchreiben, die Schlüſſel zu ver⸗ 
ſiegeln und meine Hauswirthin zu beauftragen, Brief und 
Schlüſſel am nächſten Tage dem Bankier zu überbringen.“ 

„Sie thaten dies ſchriftlich,“ ſagte der Richter, als Guſtav 
eine Pauſe machte, „hätte es nicht mündlich beſſer geſchehen 
können?“ 


| Worte, welche ich für fie niederſchrieb, genügten vollſtändig. 


der älteſten Adelsgeſchlechter Deutſchlands“, bei der Tobtenfeler 
für Dr. Lasker in der Synagoge nach dem Rabbiner ſprechen 
will. Wir vermuthen, ſo bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, daß 
Frhr. v. Stauffenberg wegen ſeiner Zugehörigkeit zu einem der 
älteften Adelsgeſchlechter Deutſchlands es als ſeine Pflicht anſieht, 
einem Manne, der mit iom dem geiſtigen Adel Deutſchlands 
angehört, auch in der Synagoge die letzte Ehre zu erweiſen. 
Daß dieſe Art von „reinem Menſchenthum“ bei uns auf dem 
Aus ſterbeetat ſtehe, halten wir für einen frommen Wunſch der 
Inſpiratoren der „Conſ. Corr.“ 

— Der Bremer Senat hat einen Bericht, den die 
Steuerdeputation in Beantwortung der Frage, „welchen Urſachen 
es zuzuſchreiben ſei, daß der Ertrag der Umſatzſteuer mehr 
und mehr abnehme, ob dieſe Erſcheinung in der Veranlagung 
des Geſetzes ſelbſt zu ſuchen ſei, und eventuell durch welche 
Mittel ein beſſerer Erfolg ſich erzielen laſſe,“ an ihn gerichtet, 
der Bürgerſchaft zugehen laſſen. Der Bericht formulirt einige 
Abänderungen am Geſetze über die Umſatzſteuer, von denen wir 
nach der „Weſ. Ztg.“ folgende hervorheben. 

81. Einer Umſatzſteuer unterliegen alle Verkäufe beweglicher 
Gegenſtände, Schiffe nicht ausgenommen, wenn entweder 1 a) der Vers 
käufer ein Hieſiger iſt. oder 1 b) der Käufer ein Hieſiger und der Ver⸗ 
kauf durch einen hieſigen oder im bremiſchen Staatsgebiete anweſenden 
Vermittler abgeſchloſſen iſt, oder 2) der Gegenſtand des Verkaufs ſich 


zur Zeit des Verkaufsabſchluſſes im bremiſchen Staatsgebiet befindet. 
3. Es macht keinen Unterſchied, ob der Verkauf öffentlich oder 
unter der Hand geſchieht, ob der Verkaufsgegenſtand hier oder aus⸗ 


7 Nr. 5) und 


wärts abgeliefert oder übertragen wird (vergl. jedoch 
echnung eines 


ob der Verkäufer für ſich oder im Auftrage oder für 
Dritten handelt. 

8. Die Umſatzſteuer beträgt in den Fällen der Nr. 1 a und 2 
— * J Prozent, in den Fällen der Nr. 1 b 1 Prozent des Kaufe 
preiſes. 

Da zu den beweglichen Gegenſtänden offenbar auch Werth⸗ 
papiere gehören, ſo bietet vorſtehende Mittheilung auch in Bezug 
auf die Börſenſteuerfrage Intereſſe. 

— Im elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſe iſt 
ſeitens der Abgeordneten Dr. Gunzert, Grad, Baron Charpentier, 
Fuchs, Henſch, Kempf, Ritzenthaler, Baron Zorn v. Bulach 
(Sohn) der folgende Antrag auf Errichtung eines Rechnungs⸗ 
hofes für Elſaß Lothringen eingebracht worden: „Der Landesaus⸗ 
ſchuß wolle beſchließen: Die Regierung zu erſuchen, geeignete Schritte 
zu thun, um baldmöglichſt die Kontrole des Rechnungsweſens, 
durch Errichtung eines Rechnungshofes für Elſaß Lothringen, ins 
Land zu verlegen.“ Bisher beſorgte der preußiſche Rechnungs⸗ 
hof in Potsdam, der zugleich als Rechnungshof des deutſchen 
Reiches fungirt, die Prüfung der elſaß⸗lothringiſchen Rechnungen. 

— Aus Bremen, 23. Januar, wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
über den Empfang der Leiche Lasker's geſchrieben: 

Der Lloyd⸗Dampfer „Neckar“ iſt mit der Leiche Lasker's geſtern 
Abend 63 Uhr in Southampton eingetroffen. Wegen des herrſchenden 
Südweſtſturmes wird er jedoch nach der Annahme der Direktion des 
Norddeutſchen Lloyd nicht vor heute Morgen wieder ausgelaufen fein, 
und nicht vor morgen, Donnerſtag. Abend enmnach die Meſer erreichen. 


lich bachte man dann auf einen einen Dumpfer, wie int 


Urſpran 

den Vaffagieren regelmäßig geſchieht, den Sarg von dem noch auf 
dem Strome ankernden Schiffe bereinsubolen; das if indeſſen auf⸗ 
gegeben worden, um die Unziemlichkeit des Herunterwindens von Dem 
einen Bord auf den anderen zu vermeiden. Man will vielmehr ab: 
warten. bis der „Neckar“ in's Hafendock unmittelbar an den Kai 
bereingelangen kann, um von da den Sarg in die angemeſſen aus⸗ 
geſtattete Lloyd-Halle in Bremerbaven zu bringen. Dies wird voraus 


„Frau Pauer hatte ſich ſchon zur Ruhe begeben. Die 


Zudem hatte ich auch keine Luſt, mich mit der alten Frau über 
meinen Entſchluß zu unterhalten, wozu ſie mich jedenfalls ge⸗ 
zwungen haben würde, wenn ich ſie geweckt hätte. Und daß 
ich durchaus keine Urſache hatte, meine Abreiſe zu verheimlichen, 
das muß Ihnen doch aus dieſen Vorgängen klar werden, Herr 
Rath. Wäre ich der Dieb, der ich ſein ſoll, ſo würde ich wohl 
meine Flucht in anderer Weiſe bewerkſtelligt haben und die Be⸗ 
hörde hätte mich nicht ſo leicht gefunden.“ 

„Nun, Sie ſcheinen ja über dieſe andere Weiſe auch nach⸗ 
gedacht zu haben,“ entgegnete der Richter, der den wohlwollen⸗ 
den Ton noch immer beibehielt. „Sie mögen ſie für weniger 
ſicher gehalten haben, denn, wohin Sie auch flüchten mochten, 
der Telegraph überholte Sie. Da war es klüger, den Verdacht 
auf eine andere Perſon zu lenken. Inzwiſchen fanden Sie Zeit, 
ſich ſelbſt und das Geld in Sicherheit zu bringen.“ 

„Das Geld iſt nicht bei mir gefunden worden —“ 

„Ich bitte Sie, ſtützen Sie darauf ihre Vertheidigung nicht. 
Sie würden ſich in Ihren Erwartungen bitter getäuſcht ſehen! 
Es iſt ſchon oft vorgekommen, daß ein Dieb das geraubte Gut 
verſteckte, und wie leicht laſſen einige Päckchen Banknoten ſich 
bei Seite ſchaſſen. Sie können das Geld an irgend eine Adreſſe 
pofllagernd nach Amerika geſchickt haben, um es bei Ihrer An⸗ 
kunft dort in Empfang zu nehmen; Sie können es auch hier in 
Ihrer Wohnung oder an einem andern Orte verſteckt haben, ich 
weiß das nicht. Ja, es iſt keineswegs unmöglich, daß Sie die 
Banknoten vernichtet haben, ich halte dies ſogar für das wahr⸗ 
ſcheinlichſte, wenn Sie den Raub nur deshalb begangen, um an 
dem Bankier Reichert Rache zu nehmen. Er hat ſeine Zahlungen 
einſtellen müſſen und man behauptet, er werde ruinirt ſein, wenn 
er die geraubte Summe nicht zurückerhalte.“ 

„Ich vermuthe, er war ohnedies ſchon dem Bankerotte nahe“, 
ſagte Guſtav achſelzuckend. „Iſt dieſe Vermuthung richtig, 
ſo konnte ihm nichts angenehmeres paſſiren als der Kaſſen⸗ 
raub, der die Schmach des Bankerotts in unverſchuldetes Unglück 
umwandelt.“ 

„Daran werden Sie vorgeſtern Abend ſchwerlich gedacht 
haben“, erwiderte der Gerichtsrath mit etwas ſchärferer Be⸗ 
tonung, „und ich gebe Ihnen mein Wort darauf, mit ſolchen 
Gründen machen Sie weder auf das Gericht noch auf die 
Geſchworenen irgend einen Eindruck. Eher würde man die 
Erklärung gelten laſſen, Sie ſeien im Augenblick der That ver⸗ 
wirrt, völlig geiftesgeſtört geweſen, das könnte man am Ende 
glauben und auch wohl einen Milderungsgrund darin finden. 
Wenn Sie dies geltend machen wollen, ſo müſſen Sie vor allen 
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ich un Vormittag fein, wo um 10 Uhr Hochwaſſer eintritt. 
rn. — führung der Leiche vom Seedampfer auf den Eiſenbahnzug 
u en hat der Ausſchuß des biefigen Reichsvereins unternommen. 
urch iſt die ganze Feierlichkeit auf den rechten Boden geſtellt, näm⸗ 

lich den nationalen. Der Reichsverein iſt zwar nach den heute gelten: 
den Fraktionsbezeichnungen ſezeſſtoniſtiſch, aber das war bekanntlich 
Lasker auch; und gerade fo wie bei dem edlen Verſtorbenen der reinſte 
— — das Parteibewußtſein alle Zeit weit überwog, jo iſt auch 
für den genannten Verein jener Fraktions⸗Standpunkt mehr ein Er⸗ 
gebniß der augenblicklichen politiſchen Lage und der nicht ſowohl frei⸗ 
willig gewählten als aufgedrungenen Stellung Bremens innerhalb der⸗ 
felben, als daß er ſich mit den Grundanſchauungen aller Mitglieder 
deckte. Notoriſch gehören ſelbſt zu feinem Aus ſchuß Männer, die in 
Berlin der liberalen Vereinigung nicht beitreten würden. Der Reichs⸗ 
vereins ⸗Ausſchuß maßt ſich im Uebrigen keine ſelbſtändige Rolle bei 
dieſem Vorgange an. Er will nur im Intereſſe des Komites handeln, 
das ſich in Berlin für eine würdige Beiſetzung des auf fremder Erde 
eftorbenen pakriotiſchen Politikers gebildet hat, und neben den ört⸗ 
1 ichen Veranſtaltungen, die ſich von weiter ber ſchwer treffen laſſen, 
die Deputation des Wia e ee Komites zum Empfang der 
Leiche binuntergeleiten. Als ſolche find heute Nachmittag durch Tele⸗ 
amm endgiltig angemelbet die Reichstagsabgeordneten Barth. Baum⸗ 
ach, Liple und Wölfel. Sie treffen morgen Abend über Hannover 
bier ein; die ganze Trauer⸗Geſellſchaft begiebt ſich dann Freitag früh 
nach Geeſtemünde. Von der dortigen jüdiſchen Gemeinde war eine 
redneriſche Betbeiligung des Rabbiners an der Feier angeboten worden, 
doch rieth man bier davon ab, um alles Religiös⸗ Konfeſſionelle ebenſogut 
wie alles Parteipolitiſche von dem Akte fernzuhalten. Wenn daher die 
biefige jüdiſche Gemeinde ihren gewöhnlichen Redner — einen ſehr 
— — entſenden ſollte, wird er ſprechen, nicht weil, obgleich er 
rediger iſt. Das religiöſe Bedürfniß, nimmt man bier an, iſt in 
Newyork ſchon zu ſeinem Rechte gekommen und wird ſich auf's Neue 
in Berlin befriedigen. Hier gilt es nur einen der verdienteſten Söhne 
unſeres Landes bei jo trauiger Heimkehr — . — für die vater⸗ 
ländiſche Erde in Emgfang zu nehmen. Namens des Reichsvereins 
wird an dem aufgeſtellten Sarge deſſen Vorſitzender, der Bürgerſchafts⸗ 
Präſident Heinrich Claußen ſprechen; für das Berliner ⸗Beiſetzungs⸗ 
—— dann der Rech tags, acgeorbnete Landrath Baumbach aus 
Sonneberg, Lasker's naher Freund. 


Thorn, 24. Jan. Eine neue Verordnung dex ruſſi⸗ 
ſchen Regierung verbietet den Bürgermeiſtern und Woyten des 
— — an irgend Jemand mehr als drei Mal des Jahres Legiti⸗ 
mationskarten zum Eintritt nach Preußen zu * — Bisher 
konnten auf Grund ſolcher Legitimationskarten die Bewohner des 
ruſſiſchen Grenzbezirks ſich acht — in Preußen aufhalten, vermochten 
die Beſitzer und Bauern ihre Produkte nach hier abzuſetzen, der Tage⸗ 
Iöhner hier Arbeit ſuchen, überhaupt die vielſeitigen Lebensbeziehungen 
unterhalten, welche ſich aus der Nähe des Wohnortes ergeben und un⸗ 
vermeidlich find, War aus dieſem beſchränkten Verkehr auch für die 
Bewohner der diesſeitigen Grenzdiſtrikte der Vortheil nur gering, inſo⸗ 
gr als er alljährlich mehr unter Härten und Vexationen verſchiedenſter 

rt zu leiden hatte, jo ift dieſer Verkehr durch obige Verfügung noch 
mehr verkümmert, wenn nicht ganz beſeitigt worden. — Man darf ſich 
unter den vorhandenen Verhältniſſen nicht wundern, daß die Oſtgrenze 
Deutſchlands vorzugsweiſe viele Bilder des Elends und der Verwil⸗ 
derung zeigt, ſie finden zum großen Theil Erklärung in dem Mangel 
an Erwerb und ben- immenſen Schwierigkeiten bei jeder Unternehmung. 
— Wohin man ſich wendet, find * und Verbote, die Hinder⸗ 
niſſe einer gedeilichen Regſamkeit. Auf der einen Seite Beh kau 
verbote, Getreide-, Holzzölle ꝛc. auf der andern ruſſiſche wo Ber 

amtenpraxis, Paßnörgeleien, Prohibitivzölle ꝛc. („Th. O 
Jan. Der lang gehegte Wunſch unſerer Be⸗ 
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rathe Ihnen in Ihrem eigenen Intereſſe, das zu thun. Sie 
kommen damit am kürzeſten fort.“ 

„Sie wollen mir nicht glauben“, entgegnete Guſtav unwillig 
und bunkle Gluth überzog ſein vorhin noch bleiches Geſich, 

„ich kann nicht ausſagen, was ich nicht weiß, kann Sie auch 

nicht zwingen, meinen Worten Glauben zu ſchenken. So muß 
ich es denn Ihnen anheim ſtellen, dieſe falſche Fährte weiter 
u verfolgen und den Schuldigen indeſſen entwiſchen zu laſſen 
Äpkter werden Sie —“ 

„Bedenken Sie lieber die Folgen, die Ihnen ſelbſt aus 
dieſem hartnäckigen Leugnen erwachſen werden“, unterbrach der 
Richter ihn warnend. „Ueberführt find Sie bereits, auch dann, 
wenn das Geld nicht gefunden werden ſollte, heraus reden können 
Sie ſich nicht mehr.“ ortſetzung folgt.), 


Stadttheater. 
Poſen, 25. Januar. 

„Der Probepfeil“, Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal. 

„Bevor Gott Amor auf ein junges Menſchenherz den erſten 
Pfeil abſchießt, verſucht er es erſt mit einem Probepfeil, der nicht 
ernſthaft gemeint iſt, keine Wiederhaken hat, auch bald wieder 
von ſelbſt aus der Wunde gleitet. Aber dieſer Probepfeil iſt in 
einen berauſchenden Saft getaucht, der das junge Blut aufrührt, 
erhitzt, und der glauben macht, man fühle die erſte Liebe.“ So 
befinirt Baron von der Egge, eine Hauptperſon des Blumenthal: 
ſchen Luftſpiels, das Motiv des Stückes. Die Idee it originell, 
geiſtvoll und für die Bearbeitung im Luſtſpiel trefflich geeignet. 
Sie ſtellt gleichſam eine moderne Parallele dar zu der antiken 
Anſchauung von den zweierlei Pfeilen des Liebesgottes, von denen 
die mit goldener Spitze die wahre Liebe im edleren Sinne, die 
mit bleierner hingegen nur die unechte, die vorübergehende Leiden⸗ 
ſchaft erzeugen. Es wäre müßiges Unternehmen, über die allge⸗ 
meingiltige Wahrheit einer Gefühlatheſe, wie die vorliegende, zu 
ſtreiten; ſie iſt zu beweiſen oder zu widerlegen je nach der In⸗ 
dividualität des Beweisführers, Die Thatſache aber, daß fie in 
Wirklichkeit einen großen Kreis des geſellſchaftlichen Gefühlslebens 

ſcht, dürfte nicht zu beſtreiten ſein und hiermit erſcheint 
ara Berechtigung für die dramatiſche Verwertung vollauf er⸗ 


die Form der Bearbeitung bewegt ſich in der löblichen 
Nachahmung des älteren franzöſiſchen Intriguenluſtſpiels. Der 
offene und geheime Intriguenkampf insbeſondere zwiſchen dem 
weltmänniſch geſchulten Baron von der Egge, der ränkevollen 
Hortenſe von Walnack und dem Pianiſten Krafinski erinnert 
lebbaft an Scribe. Oskar Blumenthal bleibt indeſſen hinter 
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Hamburg, 20. Jan. Ueber die Perſon des am en — 5 
Woche hier verhafteten Menſchen, welchen man für einen der Ver⸗ 
anſtalter der Dynamit-Erplofion im Frankfurter Polizei Präſidial⸗ 
1 hält, iſt Folgendes von Intereſſe. Derſelbe beißt Friedrich 

uguſt Reinsdorff, ift 35 Jabre alt, gebürtig aus Pegau in 
Sachſen und von Beruf Schrift ſetzer. Reinsdorf. ein äußerſt rühriger 
Agitator der Sozialdemokratie, war bereiſs im Jahre 1878 in Untere 
ſuchung gezogen worden, weil man ihn ſtark in Verdacht hatte, daß er 
Kenntniß von Hödel's Attentat vor Ausführung deſſelben gehabt habe. 
egen Mangels an Beweiſen mußte man Reinsdorff wieder in 
Freiheit ſetzen. Später wurde er in Nürnberg wegen ſozialiſtiſcher 
. und verſuchter Erpreſſung mit vier Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Nachdem ſich Reinsdorff dann einige Zeit in London aufgehalten 
atte, kam er vor vier Monaten nach Deutſchland zurück und trieb 
ſich in Dresden, Leipzig, Berlin und Elberfeld herum, überall lebhafte 
Faden a Propaganda machend und einen lebhaften Briefwechſel mit 
ondon und Newyork unterhaltend. Zuletzt war Reinsdorff in Frank⸗ 
furt a. M. und gleich nach dem oben erwähnten Attentat verſchwand 
er ſpurlos, bis man feiner in Hamburg habhaft wurde. Reinsdorff 
benimmt ſich ſehr trotzig und erklärt, er habe ſich wohl denken können, 
daß man in ihm den Thäter muthmaße; man werde ihm jedoch nichts 
beweiſen können. Er mißbillige die Miene That durchaus nicht, 
aber fie paſſe ihm nicht in feine Pläne Die hier ſchwebende 
nung beſchränkt ſich auf diejenigen Perſonen, bei denen Reins⸗ 
dorff heimlich gewohnt haben will; zwei andere, welche man für ſeine 
Komplizen hält, fanden noch an demfelben Tage, als R's Verbaftung 
erfolgte, Gelegenheit, nach England zu reiſen. („Berl. Tgbl.) 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 24. Jan. Von hier wird dem „Peſter Lloyd“ be⸗ 
richtet, daß ſeit vorigem Freitag das dort garniſonirende 
2. Ulanen⸗ Regiment „Fürſt Schwarzenberg“ Befehl zur 
Marſchbereitſchaft hat. Auch einige Truppen des 
3. Armeekorps (Steiermark, Kärnten, Krain und Küſtenland) 
ſollen den gleichen Befehl erhalten haben. Das eventuelle 
Marſchziel iſt den Truppen unbekannt. Angeſichts der jüngſten 
Vorgänge in Kroatien läßt ſich aber unſchwer errathen, zu 
welchem Zwecke dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 23. Jan. Es wurde in Norwegen allgemein er⸗ 
wartet, daß der König Oscar zur Zeit der ke * gegen 
ſeine elf norwegiſchen Miniſter ſeine Reſidenz nach Chriſtiania ver⸗ 
legen würde, um, umgeben von feinen Rathgebern, die vorausſichtlich 
wichtigſten Beſchlüſſe während feiner ganzen zwölflährigen Regierun 8: 
zeit zu faſſen. Um dies zu verhindern, ging nun, wie dem „B. T. 

gemeldet wird, dem Könige vor etwa 14 Tagen ein direkt an ihn 
adreſſirter Drohbrief mit dem Poſtſtempel „Drammen“ ein, worin 
der König mit Erſchießen bedroht wurde, wenn er es wagen würde, 
nach Norwegen zu kommen. Den andauernden Bemühungen der Po⸗ 
lizei iſt es gelungen, den Abſender des Drohbriefes in der Perſon 
eines kürzlich aus Amerika beimgekehrten Schuhmachers zu entdecken. 
Er wohnte in der Nähe der Stadt Drammen. Er iſt bereits verhaftet 
und in Chriſtiania zur Unterſuchung eingebracht worden. Es wird 
dem Könige bei ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt Norwegens in 
nächſter Woche die lebhafteſte Ovation bereitet werden. 


Frankreich. 
brachte geſtern eine Mittheilung über die Zuſammenſetzung des 


Generalſtabs der franzöſiſchen Armee für den 


Fall, daß ein Krieg ausbreche. Die franzofiſchen Streitkräfte 
werden, wie dieſes Blatt mittheilt, unter den Oberbefehl des 
Generals Sauſſier mit dem General Miribel als Generalſtabs⸗ 


Paris, 22. Januar. Ein Lyoner Blatt „Le Nouvelliſte“ 


Sonnabend, 26. Januar. 
chef geſtellt und in vier Armeen getheilt werden. Die erſte wirb 
unter dem General Billot, die zweite unter dem General Schmitz, 
die brittefunter dem GeneralſFevrier die vierte unter dem General 
Lewal ſtehen. Zwei Reſerve⸗Armeen werden von den Generälen 
Cornat und Wolf befehligt werden und in Lyon und Paris 
zuſammengezogen ſein. Paris wird ein beſonderes Kommando 
bilden und die Artillerie von General Lajaille, das Genie von 
General Breſſonnet befehligt werden. Der General Lallemand, 
Kommandant des erſten Armeekorps erſetzt den General Sauſſter 
in Algerien. Die „République Frangaije” behauptet heute, daß 
dieſe Mittheilung des Lyoner Blattes erfunden ſei. Ein Kor⸗ 
reſpondent der „Köln. Ztg.“ indeſſen behauptet, die Angaben des 
Lyoner Blattes enthielten wirklich die Maßregeln, welche das 
Kriegsminswertum für den Fall angeordnet hat, daß in dieſem 
Jahre der Krieg ausbreche. In dieſem Falle müßte man — 
über das unpatriotiſche Gebahren der franzöſiſchen Preſſe, das 


in einer ſolchen Veröffentlichung liegen würde, verwundern, 


zumal da dieſe Preſſe den Geſammtpatriotismus der Welt in 
Pacht genommen zu haben ſcheint. 

Paris, 22. Jan. Flouget hat am verwichenen Sonntag in 
Lyon eine politiſche Rede 5 in der er laut dem „Petit 
Lyonnais“ ganz beſtimmt „das Recht auf Arbeit mit dem 
Rechte auf Staatsunterſtützung“ verſchmolzen und die 
Erklärung der Menſchenrechte vom 21. Juni 1793 verfochten hat: 
„Die öffentlichen Unterſtützungen ſind eine geheiligte Schuld. Der 
Staat iſt den unglücklichen Bürgern Hülfe ſchuldig, ſowohl durch 
Lieferung von Arbeit, wie durch 8 der a un —— 


für diejenigen, die außerſtande ſind, zu arbeiten.“ 
findet es ſehr leichtfertig, daß Floquet grade jetzt folche Gendſge 


predigt, 
Rußland und Polen. 0 
Petersburg, 23. Jan. Nach Wien depeſchirt man an⸗ 
ſcheinend ofſiziös: Die zuerſt in Warſchauer Journalen gebrachte 
Nachricht, daß ſeitens der ruſſiſchen Regierung den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Juden die Niederlaſſung 
in Rußland unterſagt, beziehungsweiſe die bereits Anfäifigen 
gezwungen wurden, entweder die ruſſiſche Staatsbürgerſchaft ans 
zunehmen oder Rußland zu verlaſſen, wird hier von maßgebender 
Seite als vollkommen falſch bezeichnet. Die Nachricht hat hier 
umſomehr überraſcht, als in offiziellen Kreiſen nichts bekannt iſt, 
was zu dieſer Erfindung hätte Anlaß bieten können. 0 
Petersburg, 22. Jan. Die „Ruſſk. Wed.“ erfahren, daß Ger 
neral⸗Adfutant Wannowski krankheitshalber den Krie 
miniſterpoſten wahrſcheinlich wird verlaſſen müſſen. Als einen N 
Kandidaten für dieſes Amt bezeichnet das Blatt den Fürſten Imere⸗ 
. — Dieſelbe Zeitung berichtet, daß binnen Kurzem Graf P. A. 
Schuwalow, Cbef des Stabes des Gardekorps zum Generalgou⸗ 
verneur von Wilna ernannt werden ſoll. — Der polniſche Geiſt⸗ 
liche, welcher in der hieſigen St. Katharinenkirche einmal die von 
einem franzöſiſchen Dominikaner gehaltene Predigt und ein anderes 
Mal den Gottesdienſt eines deutſchen Paters ſtörte, iſt zur Genug⸗ 
thuung der deutſchen katholiſchen Gemeinde aus St. Petersburg aus⸗ 


gewieſen worden. 

Afrika. 
* Der „Daily News“ wird aus Capſtadt unterm 21. d. M. 
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dieſem ſeinem Muſter inſofern zurück, als ſeine Helden in der 
Wahl ihrer Kampfmittel durchaus nicht ſkrupulös find und da⸗ 
durch in ihren Charakteren zum Theil niedrig und gemein er⸗ 
ſcheinen. Dieſer Mißton macht ſich um ſo mehr bemerkbar, als 
gerade der Wir'ſamkeit jener von unedlen Motiven geleiteten 
Perſonen ein allzu großes Uebergewicht eingeräumt iſt, wodurch 
ſie zum Nachtheil des eigentlichen Sujets zu ſehr in den Vorder⸗ 
grund treten. Der hiergegen etwa zu erhebende Einwurf, daß 
ſowohl Beate, als auch Hellmuth von der Unwürdigkeit des Ge⸗ 
genſtandes ihrer Herzensverirrung überzeugt werden mußten, be⸗ 
vor ſie Einkehr in ſich halten und ſich gegenſeitig finden können, 
iſt nicht ſtichhaltig. Denn offenbar hat die Idee des Probe⸗ 
pfeils nicht unbedingt zur Vorausſetzung, daß der Gegenſtand 
der erſten Neigung durchaus moraliſch unwürdig, geſchweige denn 
verbrecheriſch ſein muß. Der Probepfeil „gleitet von ſelbſt 
wieder aus der Wunde“, es bedarf alſo eines ſo ſchweren 
tragiſchen Apparates der Beweisführung überhaupt nicht. Einer 
ſolchen gegenüber erweiſt ſich ſelbſt der Pfeil mit der goldenen 
Spitze als zu ſchwach, wennſchon bei ſeinem gewaltſamen Herausholen 
ein Stück blutenden Herzfleiſches mit zu Grunde geht. Dieſen Vor⸗ 
wurf ſcheint der Verfaſſer ſelbſt zu fühlen, indem er Beate bereits 
im 3. Akte auf eine bloße. Verdächtigung hin ſich von dem 
Klavierlehrer entſchieden abwenden läßt, bevor noch der Beweis 
ſeiner Unehrenhaftigkeit erbracht iſt. Unmitttelbar in Verbindung 
mit dem Geſagten ſteht auch der in techniſcher Beziehung ſich 
ſehr bemerkbar machende Fehler, der darin liegt, daß die Hand⸗ 
lung am Schluſſe des 3. Aktes der Hauptſache nach ſchon er⸗ 
ſchöpft und der 4. Akt demnach ziemlich überflüſſig erſcheint. Entweder 
müßte ein Theil der Hauptaktion noch in den 4. Akt hinein ver⸗ 
legt, oder dieſer ſelbſt mit ſeinen Nebenſächlichkeiten durch den 
3. Akt abſorbirt werden. 

Dies die Bedenken, die ſich gegen das Stück geltend machen; 
im Uebrigen kann ſich nur prinzipielle Tadelſucht ſeinen ſonſtigen 
großen Vorzügen verſchließen. Die erſten zwei Akte insbeſondere 
find voller dramatiſchen Lebens, Wahrheit der Situationen und 
geben den Beweis von dem großen Geſchick des Verfaſſers im ſzeniſchen 
Arrangement. Der Dialog iſt durchweg gewandt, geiſtvoll und 
pointirt, wie von Oskar Blumenthal nicht anders zu erwarten 
war. Die Figuren ſind meiſt von plaſtiſcher Wahrheit, Origina⸗ 
lität und Präziſion in der Zeichnung. Die Komik bewegt ſich, 
entſprechend dem Grundcharakter eines Intriguenluſtſpiels, in 
den feineren 5 und verſchmäht alle draſtiſchen Effekte des 
modernen Poſſenluſtſpiels. 

Die Darſtellung vereinte ſich mit den inneren Vorzügen 
der Novität, um einen fo unbedingten Erfolg zu erzielen, wie 
ihn der geſtrige Abend zeigte. Alles war mit der größten Sorg⸗ 


falt vorbereitet worden. Die Einſtudirung war tadellos, dan 
Spiel korrekt, zum Theil wahrhaft brillant, die Inſzeniru 
glanzvoll. Den Preis des Abends trug Herr Hitzigrat 
in der Rolle des Barons von der Egge davon und die Ver⸗ 
legung des künſtleriſchen Schwerpunktes gerade in die Figur 
dieſes geiſtvollen, ſalongewandten, ariſtokratiſchen und 1 
würdigen Weltmannes wird der ſzeniſchen Wirkſamkeit bes 5 
Stückes ſtets vortheilhaft ſein. Herr Hitzigrath erwies ſich als 
Meiſter in der Pointirung der Konverſatlon, in der feineren 
Schattirung des Spiels, der Beherrſchung und Maßhaltung ſeeliſcher 
Erregtheit; insbeſondere gilt letzteres von der ziemlich tragiſch 
auslaufenden Entlarvung des fahrenden Abenteurers. Unſer 
theaterliebendes Publikum wird ſich den Genuß, den Künſtler in 
dieſer ſeiner vollendeten Leiſtung zu ſehen, nicht entgehen laſſen 
und es iſt als ein beſonders glücklicher Gedanke ſeitens des 
Herrn Hitzigrath zu bezeichnen, daß er ſich den „Probepfeil“ mit 
ber ſeiner Individualität jo vorzü glich angepaßten Glanzrolle u 
ſeinem für Dienſtag nächſter Woche angeſetzten Benefizabend ge⸗ 
wählt hat. Doch auch alle übrigen Hauptrollen kamen durch die 
geſchickte Beſetzung und die Sorgfalt der Vorbereitung vorzüglich 
zur Geltung. Fel. Hausmann in der Rolle der intriguan⸗ 
ten bereits verblühenden Hortenſe von Walnack war dem Baron 
eine durchaus ebenbürtige Partnerin. Herr Chriſtoph gab 
den ſchurkiſchen Virtuoſen in glücklicher Maske, treffender Cha⸗ 
rakteriſtik und konſequenter Durchführung, wobei er ſich von 
einer allzu draſtiſchen Farbenauftragung meiſt fernzuhalten 
wußte. Vervollſtändigt wurde das harmoniſch abgeſtimmte Zu⸗ 
ſammenſpiel durch die Beate Dohnegg des Frl. Achterberg, 
den Grafen Dohnegg des Herrn v. Ebeling, den Hellmuth 
von der Egge des Herrn Bach, ſchließlich die Gräfin Dohnegg 
des Frl. v. Alexander und den Profeſſor Spitzmüller — 
Herrn Quandt — nicht zu vergeſſen den vielleicht etwas allzu 
draſtiſch veranlagten Rittmeiſter v. Dedenroth des Hrn. Retty. 
Zweifelsohne wird die Bühne unſeres Stadttheaters den Genuß 
des geſtrigen Abends noch recht oft wiederſehren laſſen. 155 


Eduard — * a 
Newyork, den 11. Januar 7 
Mit einem Gefühle der tiefſten Ve den las die große Menge 
der Newyorker deutſchen Bevölkerung dieſe Nachricht in — Ye 7 
eitungen der Metropole. Geſtorben mitten unter uns, ohne daß die 
Seifen überhaupt wußten, daß er ſich in der Stadt aufhält. Get 1 
ſich doch in den acht Monaten ſeines Aufenthalts von allen Oeffent⸗ 
lichkeiten fern gehalten, ſogar den Zeitungsberichterſtattern, denen bie 
in Amerila Niemand entſchlüpft, bat er nicht Rede geſtanden, ſondern 
ſich auf ſeine angegriffene Gefundheit berufend, jede weitere Ar 
1 über die Verhältniſſe in der Heimath vermieden. hee 
im fernen Süden (Staat Texas), hat ex bei feinem B Bruder N 
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und der Nachbarſchaft baten die Regierun Ruhe zu ſtiften; es iſt 
daher eine Freiwilligenſchaar nebſt Artillerie nach dem Schauplatz der 
Unruhen abgeſandt worden. 


Amerika. 

Waſhington, 22. Januar. Der Senat hat Senator 
Anthony 's ne bezüglich der Ausſchließung 
amerikaniſchen Fleiſches aus fremden Ländern nach 
langer Debatte endlich angenommen. Dieſe Reſolution verfügt 
daß der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten inſtruirt werde, 
Erhebungen anzuſtellen und dem Senat eine ſolche Geſetzgebung 
vorzuſchlagen, welche geeignet iſt, die amerikaniſchen Intereſſen 
gegen diejenigen Regierungen, welche die Einfuhr von Fleiſch aus 
den Unionsſtaaten entweder verboten oder eingeſchränkt haben, zu 
wahren. Im Laufe der Debatte begünſtigte Senator Logan einen 
Rekurs zu Retorſionsmaßregeln. Senator Miller (Newyork) 
ſprach ſich gegen ein übereiltes Vorgehen aus. Die von fremden 
Regierungen erhobenen Einwände ſollten, wenn dieſelben wohl⸗ 
begründet ſeien, reſpektirt werden und dann könnten Schritte ge⸗ 
than werden, um dieſelben zu beſeitigen. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat mit 251 gegen 18 Stimmen eine Reſolution gefaßt, 
welche die Vorbereitung von Bills anordnet behufs Aufhebung 
aller Landſchenkungen an Eiſenbahngeſellſchaften, welche ihre Linien 
noch nicht gebaut haben. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Jan. Die Unterrichtskommiſſion behandelte 
am 23. Jan. zwei wichtige Fragen, einmal wegen Ueberbürdung und 
ugend, welche von den Städten Poſen 
und Tilſit angeregt war, und die polniſche Sprachenfrage. Die erſte 
Frage wünſchte man bald in öffentlicher Verhandlung im Hauſe be⸗ 
handelt zu ſehen, deshalb wurde der vorjährige Bericht und Antrag 
aufrecht erhalten, die Petition der 
überweiſen. Uebrigens hat der Unterrichtsminiſter, wie der Regierungs⸗ 
kommiſſar ausführte, der Angelegenheit fort und fort ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt und eine wiſſenſchaftliche Deputation mit deren Un⸗ 
terſuchung betraut, deren Bericht bald & u erwarten ſteht. Die ſtatiſti⸗ 
. Angaben daß 90 Pro =; der Schüler höherer Anftalten zum 

ilitär untau lc find, treffen in Wirklichkeit nicht zu; es find nur 
55 . — allerdings 17 Prozent mehr, als die ühri gen, welche von 
anderen Schulen abgegangen find, wobei ober berückſichtigt werden 
muß, daß die bürgerlichen 6 vom 14. Lebensfahre ab den 
Körper mehr kräftigen al 5 Studium. Die Frage wird demnächſt 

im Hauſe zur Verhandlung — — In der polniſchen Spra⸗ 
* frage beim Unterricht lagen zwei Petitionen vor, eine aus 
Czarnowitz wurde zurückgewieſen, weil in der dortigen Schule hinlänglich 
für den polniſchen Unterricht geiorgt ift, der auch gute Reſultate ergeben 
bat und weil die Petition die überſpannte Forderung ſtellte, daß auch 
die . Kinder in polniſcher Sprache unterrichtet werden ſollten; 
bei der andern, aus einem Dorfe an der Sprachengrenze, Walkowitz, 
wurde motivirte Tagesordnung angenommen, weil anzunehmen war, 
daß die Kinder dort alle deutſch verſtänden und weil der Lehrer, der 
beider Sprachen mächtig iſt, im Unterrichte auch die polniſche Sprache 
anwendete. Die Debatten zogen ſich bis ſpät in die Nacht hinein; der 
Antrag auf motivirte a wurde mit 11 gegen die 6 Stim⸗ 

des 1 un r Polen angenommen 
= m 8 d. M. trat die XIII. Kommiſſion zur Vorberathung des 
Entwurfs 7 Jagdord nung zuſammen unter dem Vorſitz des 


Regierung zur Berückſichtigung zu 


Schaden ⸗ 
nd ein Verzeichniß der ſagdbaren Thiere feſtſtellen 


1 der Regierungsvorlage, welcher die Ausübung des 


eſucht, dann in Waſbington der Exöffnung des Kongreſſes Waſbington der Eröffnung des Kongreſſes beigewohnt, 

e wel welcher Gelegenheit ihm die Deutſchen eine große 

Butter — bier in Newyork nur bei ro der Verſammlung 
einer Glaubens genoſſen im mächtigen Orden B. B. ſowie im Mount 

inai Hospital hat er kurze Reden rer ? 8 8 

rigen Freitag begab ſich der nun Verſtorbene mit einem Freunde 
aus Sonn Gesehen beim Bankier Seligmann nach Hauſe, als er 
— . — Herzbeklemmungen bekam, welche ihm das Athmen unmöglich 
Mit Hilfe mehrerer Paſſanten wurde er in einen offenen 
Labſiolt 3 und dort auf Büffelhäute gelent und eingewickelt, 
während ein ſchneller Bote einen Arzt berbeibolte, der aber den 
Kranken ſchon ſterbend fand und wenige Augenblicke ſpäter verließ die 
Seele die körperliche Hülle des Leidenden. Todt wurde er dann nach 
einer Wohnung gebracht, und hier beſuchte ihn eine ungezäblte Menge 
ki Laufe des Sonntags, um noch einen letzten Blick in die Züge des 
u früh K eſchiedenen Volksmannes u thun. In den Gottes⸗ 
häufern d Lonntagsſchulen wieſen die Rabbiner auf den Verluſt bin 
— el mine beſchloſſen, den feierlichen Trauergottesdienſt im Tempel 
Emanu El, dem fürnehmſten der biefigen Synagogen, abzubalten. Ins 
wiſchen aber wurde die Leiche bis zur Ankunft des telegraphiſch von 
Balveſton berbeigerufenen Bruders in der ohnung ſeines Vetters 
aufgebahrt. Ein Komité, in welchem die Träger der erſten Namen 
der Stadt, nahm die Arrangements in die Hand, und als Herr Moritz 
Laster am Mittwoch früh hier eintraf, konnte er nur dankend die 
Aufopferung deſſelben anerkennen. 
Im palmens und blumengeſchmückten Hintervimmer des Richter⸗ 
chen Hauſes ſtand der verſchloſſene Metallſarg des verftorbenen 
K r bis er am Donnerſtag in aller Stille — Tempel 
Ecke der 5 Aven. und 46 Str. überführt wurde. goldene 
Nlatte auf dem Deckel des Sarges trägt die Inſchrift: 
Dr. Eduard Lasker, 
geb. in . ic Prooinz Poſen, 
ktober 
Ge 5 in Newyork, V. St. 
’ 5. Januar 1884. du 
rtuchträger fungirten die Herren Jeſſe 9 ranklin 
n Oberhaupt der Stadt Newyork, A. Feigel, der deutſche 
Generaltonful, Louis May. Lazarus Roſenfeld, Karl Schurz, der frühere 
Miniſter des Innern, ar Steinway, Hyman Blum, J. A. Schiff, 
go Weſendonk, Dr. A. Jacobi und Mever Stern. Den Richtern, 
ädtiſchen Beamten und einer Anzahl angeſehener Perſonen waren 
beſondere Einladungen zugegangen, da aber die Anſtalten zum Einlaß 
ſehr N eue war es Vielen unmöglich in den Tempel zu 
elangen. Uhr ſollte die Feierlichkeit beginnen, aber ſchon um 
2 Uhr war — Tempel von einer nach Tauſenden zählenden Menge 
umlagert, die Einlaß verlangte. 

Der Tempel batte Trauer angelegt. Die Säulen und Pfeiler 
waren in tieſdunkle Draperien gebüllt, auf denen kleine weiße 
Schleifen einen emmulbigen. Unterſchied markirten. Die große Platt⸗ 

em, auf der ſonſt der Altar ſteht, war vom Komite und einge⸗ 

la Gäſten, darunter Herr Henry Ward Beccher beſetzt Ueberm 

beiligften ſchwebten die deutiche und die amerikaniſche Fahne und 

a re brannte die ewige Lampe und warf ibren matten 

. auf alle die Männer, die ohne Unterſchied der Konfeſſion ſich 

Hier zuſammengefunden hatten, um einem verdienſtvollen Mitmenſchen 
die letzte Ehre zu erweiſen. 


eſtlichkeit be⸗ | der Stadt einen Lorbeerkranz auf 


Jagdrechts auf Grundflächen beſchränkt, welche im Sinne des Geſetzes 
entweder einen ſelbſtändigen oder einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
bilden oder einem ſolchen angeſchloſſen find, wurde mit großer Maſo⸗ 
rität angenommen. § 2 ſoll die Größe des Jagdbezirks auf 100 Er 
feſtfetzen. Die e beantragen 75, Abg. Dirichlet 25 und 

v. Hönnika 50 Hekt. als Minimalgröße für einen Jagdbezirk fine 
ſetzen. Nachdem die Anträge Dirichlet und v. Hönnika abgelehnt, 
wurde der Antrag Bobs (75 Helt.) einſtimmig angenommen. 

— In der Petitionskommiſſion gelangte heute eine Pe⸗ 
titon der Konſumvereine in Breslau m Verhandlung, welche 
ſich dadurch beſchwert fühlen, daß ſie vom 1. April 1881 wieder für 
ihre Verkaufsſtellen zur Gewerbeſteuer berangezogen worden ſind 
und zwar mit ungefähr 6000 M., nachdem ſie im Jahre 1874 bereits 
veranlagt geweſen, ſpäter aber freigelaſſen worden waren. In der 
2 waren ſie mit ihrer Beſchwerde abgewieſen worden, weil 

r Miniſter ſich auf ein Reſkript der * rung ſtützte, wonach konſta⸗ 
kirt fein ſolle, daß in 16 Lokalen auch Nichtmitgliedern der Konſum⸗ 
vereine Waaren verkauft ſeien. Von den Petenten iſt dies durch⸗ 
aus beſtritten. Sie behaupten und haben N bereits in ihren an den 
Miniſter gerichteten Beſchwerdeſchriften behauptet, daß alle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen ſeien, um den Verkauf an Nichtmitglieder zu ver⸗ 
hindern; durch Plakate ſei der Eintrit in das Lokal verboten und 
Strafe wegen Hausfriedensbruch angedroht. Nur we Betrug und 
Brodneid wäre es vielleicht möglich geweſen, daß einzelne Individuen 
ſich den Eintritt erſchlichen, um für wenige Pfennige Waaren zu kau⸗ 
fen, obgleich ſie keine Mitglieder geweſen. Sie beantragen Zurückzah⸗ 
lung der gezahlten Gewerbeſteuer und Freilaſſung von derſelben. Die 
Kommiſſion beſchloß, die Ae en welche an der Auffaſſung prin⸗ 
zipiell feſthält, daß nur ſolche Konſumvereine nicht zur Gewerbeſteuer 
heranzuziehen ſeien, welche auschließlich an Vereins mitglieder verkau⸗ 
fen, aufzufordern, über die 
chen konſtatirt ſei, daß der 
mitglieder verkauft habe. 
Pr qq AAA SATZ VEN DE 


5 lle ſpezielle Auskunft vorzulegen, in wel⸗ 
v 


am 24. Januar. 


Die Cour, durch welche die Winterfeſtlichkeiten am könig⸗ 
lichen Hofe eröffnet worden, fand wie alljährlich am Donnerſtag 
nach dem Krönungs⸗ und dem Ordens feſte ſtatt. Von Seiten 
des Ober⸗Zeremonienmeiſters Grafen Eulenburg waren an 1600 
Einladungen an die courfähigen Perſonen ergangen, die von 
8 Uhr an die Prunkgemächer des Schloſſes füllten und ſich dem 
Programm gemäß in die verſchiedenen Kammern vertheilten. Der 


manteau de cour, mit der ſogenannten Barbe, dem Kopfputz 


Offiziere, weiße Beinkleider. So gewährte denn die Verſamm⸗ 
lung ein überaus glänzendes Bild, goldſtarrende Uniformen im 
maleriicher Verbindung mit ſtrahlenden Toiletten von lichtfarbigen 
Seiden⸗ und Sammtfloffen, Wolken von Gaze und Spitzen, fun⸗ 
kelndes Geſchmeide. Dies Alles in beſonders reichem Maße im 
Ritterſaale vereinigt, in welchem die Botſchafter und deren Ge⸗ 
mahlinnen, die Chefs de mission, die Botſchaftsräthe, Sekretäre 
und Attachees, die Frauen der Mitglieder der Botſchaften und 
Geſandtſchaften in weitem Kreiſe den Thron umgaben. Unter 
Vortritt des großen Dienſtes von den Hofpagen bis zu den 
oberſten Hofchargen, an deren Spitze der Bm Oberſt⸗ 


. tglieder der Kommiſſion waren vollſtän⸗ 
dig Eee. 85 2 — 3 a waren zugegen der] Kämmerer Graf zu Stolberg 8 J. Maj. 
JJC 
ſſton 8 and g R 
von fünf Sügliebern gewählt, welche bie Paragraphen über denem, golbſpigzenbeſettem Unterkleid, frahlend von Juwelen 


erſatz ausarbeiten u 
oll. Der 


geben von den kronprinzlichen Herrschaften und den Mil⸗ 
gtedern der königlichen Familie, Wie bereits gemeldet war der 


Im Namen der Newyorker 1 on ber Bürgermeiſter 
Sarg, deſſen breite Atlas⸗ 
ſchleifen auf der einen Seite die Wort 85 

„Gewidmet von den Bürgern Newyorks“ 
auf der anderen Schiller's Vers: 
„Wer den Beſten ſeiner 
4 Der bat gelebt für alle 
enthielten. 


Auch Verehrer aus ſeiner Geburtsſtadt hatten ein Blumenliſſen, 
ve Pre und amerikaniſchen Farben ausgeführt, am Sarge nieder⸗ 
geleg 

Mit dem Trauermarſch aus „Saul“ von Händel begann die 
. und während des darauf folgenden Mendelsiohn’ichen 

rauermarſches wurde unter n ug Rabbiners Gottheil und 
der 12 Bahrtuchträger der S 0 in den Tempel N und vor 
dem Altare niedergeſetzt. Nach Verleſung des Pſalm 90 folgte ein 
kurzes Gebet, dann das vom Chor geſungene: „Höre Vater unſere 
Bitte“ und bierauf die engliſche Rede des Rabbiners Dr. Gottheil. 
Er pries die Verdienſte, die Eduard Lasker ſich erworben und die 
9 die ihm hier überall an ae wurden. Ihm folgte 
Dr. A. Huebſch mit einer längeren deutſchen Rede, in welcher er den 
Verluſt, den die Nation erleidet, beklagt, und das ſchlichte, kindliche 
Det des Dabingeſchiedenen pries, deſſen Andenken bier in Amerika nie 
e 15 wird. Das Orcheſter trug nach Beendigung 
— K e ein Mufl kſtück vor, und der Geſangverein „Arion“ intonirte 
das „Integer vitae“, nach deſſen Beendigung Profeſſor . 
Wit der ene St. Geſandte in Berlin, das Wort er 
Zum erſten Male vor vier Jahren, ſo begann der Gele . ſah 
ich den Mann, dem wir hier heute die letzte Ehre zollen, im deutſchen 
Parlament, wo er mannhaft ſeine Stimme erhob; ich wurde mit ihm 
bekannt und lernte ibn ſchätzen, wir beſuchten uns gegenſeitig, er war 
ein Deutſcher bis ins gm hinein, feine Sympathien geb sten der 
reiheit in der ganzen Welt. Profeſſor White ſkizzirte dann den 
ebenslauf des Verſtorbenen.“ der, ſagtel er, von Vielen von uns 
durch Abſtammung, Glauben und Sprache getrennt war und doch unſer 
Bruder iſt. Nie, fuhr er fort, zeigte ſich das Verdienſt Lasker's ſo als 
wenn er für die Rechte der Katholiken im deutſchen Parlamente ein⸗ 
trat, nie war er größer, als da er am Grabe ſeines proteſtantiſchen 
Freundes Tweſten ſtand. 

Nach Beendigung der Rede des Herrn White ſang der Liederkranz 
ein ergreifendes Trauerlied und noch war der letzte Ton kaum verhallt, 
als Herr Catl Schurz das Wort ergriff. 

„Am Sarge des 1 eg 8 In wohl ein ge 
Wort“, ſo begann er. Ich kannte ihn wohl und bin ſtolz, daß er 
mich ſeinen ze nannte. Politiſche Kämpfe find mit feinem Namen 
eng verknüpft, doch ſchweigt der Kampf an der Todtenbahre. Ehre 
ſchuldet und zollt jeder Deutſche dem kundigen Kriegsberrn und bel 
denmüthigen Volk in Waffen, Ehre dem gewaltigen Staatsmann unſe⸗ 
rer Zeit, deſſen geniale Kühnbeit das alte Vaterland feiner Zerriſſen⸗ 
beit und Ohnmacht entriß, Ehre aber auch den Männern, die mit pa⸗ 
triotiſchem Geiſt und eiſernem Pflichteifer das Reich auszubauen ſtreb⸗ 
ten als friedliche Wohnſtätten für ein freies Volk. Und nennt der 
Deutſche dieſe Männer, dann wird der Name Eduard Lasker unter den 
Allererſten genannt. Glänzend ſtrahlt wohl der Ruhm des Eroberers, 
der das Land vom Feinde befreit und dieſen zur mat verurtbeilt, 
aber der ftille, weile Geſetzgeber iſt in Wahrheit der größere Wohl⸗ 


eit genug gethan, 
eiten 


eslauer Konſumverein Waaren an Nicht⸗ 


8. Cour und Konzert im königlichen Schloſſe 


Anzug iſt bei dieſem Feſte ſtets höchſte Gala, für die Damen der 
aus Spitzenſchleiern, für das Militär mit Ausnahme der Kavallerie⸗ 
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Kaiſer dem Feſte fern geblieben, doch konnte ſeine erlauchte 
Gemahlin die beruhigende Auskunft geben, es ſei nur eine 
leichte Erkältung, die den hohen Herrn an das Zimmer fehle, 
Die Kaiſerin nahm nunmehr die Vorſdellung der bei Hofe noch 
nicht bekannten Perſonen, ſowohl fremder wie einheimiſcher ent» 
gegen; es waren dies von inländiſchen Herren: der deutſche 
Geſandte Le Maiſtre, die Kammerherren v. Nathenow, Graf 
v. d. Recke⸗Volmerſtein und v. Hodmwärhter, Regierungsrath 
v. Wödtke, Rittmeiſter v. Zanſen, gen. v. Oſten, Kammerjunker 
Freiherr v. Humboldt⸗Dachröden, Aſſeſſor Braf v. Brühl, die 
Referendare Chr. Graf zu Rantzan, Mark v. Roeder, v. Tſchirſchky, 
Milberg⸗Godeffroy, Kurd v. Berg und v. Braunſchweig, Heinrich 
Graf zu Stolberg: Wernigerode, v. Lehmen, Lieut. im 17. Ul.⸗ 
Rot. Graf v. Francken⸗Sierſtorpff und die Lieutenants der 
Reſerve v. Willich und v. Mutzenbecher. 


Von inländiſchen Damen wurden vorgeſtellt: Frau Generalin⸗ 
v. Hartrott, Gräfin v. Roon geb. v. Blanckenburg, Gräfin Brühl 
geb. v. Krosigk, Gräfin Carmer⸗Borne geb. v. Elsner, Frau 
v. Schack geb. Gräfin Blumenthal, Frau v. Veltheim geb. Gräfin 
Häſeler, Frau v. Wietersheim geb. Vincens ⸗Azarian, Frau 
Majorin v. Rabe geb. Freiin v. Humboldt, Frau v. Clauswitz 
eb. v. Köppen, Frau v. Paleske⸗ Spengawaken geb. v. Stocken⸗ 
röm, Frau v. Carſtanjen geb. vom Rath, die Komteſſen Luise 
v. Wartensleben, Carmer⸗Borne, Bertha und Alice v. Arco, die 
Fräulein v. Köller⸗Cantreck (als Braut), v. Hartrott, v. Helm: 
holtz, Margarethe v. Humboldt⸗Dachröder, v. Weltheim, Arabella 
und Thereſe v. Paleske, Elſe v. Bleichröder, Marie v. Carſtanjen 
und zwei Schweſtern v. Pfuel⸗Wilkendorf. Dieſer Präſentation 
folgte die Defilircour, für welche die dem Throne gegenüber 
ſtehenden Dberften: und Ober » Hofhargen das Alignement ans 
gaben. Prinzeſſin Marie zu Reuß, Gemahlin des Fürſten Heinrich 
XIX. und Tochter des Herzogs von Ujeſt eröffnete dieſelbe, es folgten 
die Fürſtinnen Marie, Pelagte und Mathilde Radziwill, Prinzeſſin 
Biron v. Curland und die anderen hier anweſenden Fürſtinnen 
des Landes; an dieſe ſchloſſen ſich die Miniſter⸗ und Exzellenzen⸗ 
Damen, dieſe geführt von der Gemahlin des Miniſters des koͤnigl. 
Haufes, Gräfin von Schleinitz, und die übrigen Damen der 
Hofgeſellſchaft. Der Dfilircour der Damen ſchloß ſich unmit⸗ 
telbar die der Herren an und zwar in der Reihenfolge, welche 
ihre Rangordnung bei Hofe vorſchreibt. Der zweite Theil dieſer 
großen Hoffeſtlichkeit geht im Weißen Saale vor ſich, in welchem 
die kaiſerlichen Gäſte, von dem Introdukteur geleitet, ſich bereits 
auf die ihnen angewieſenen Plätze begeben hatten und den Ein⸗ 
tritt des Hofes erwarteten. J. M. die Kaiſerin hatte fich nach 
der Cour zurückgezogen und die Repräſentation an das kron⸗ 
prinzliche Paar abgetreten. Unter Vorantritt des ganzen großen 
Kortége erſchien Höchſidaſſelbe; der Kronprinz in goldgeſtickter 
Generalsuniform mit der Kette des hohenzollern'ſchen Haus⸗ 
ordens, über der ſternbeſäten Bruſt das Band des ſchwarzen Adler⸗ 
Ordens die Verkörperung hoheitsvoller Würdeund kraft, die Kronprin⸗ 
zeſſin am Arme führend. Dieſelbe prächtige Toilette von weißem 
Atlas und Silberbrokat, welche die Bobe Frau im verfloffenen 
Jahre als „Silberbraut“ trug, ſchmückte fie heute und gab ihr 
ein ungemein freundliches Ausfehen. Prinz Friedrich Karl führte 
ie Erbprinzeſſin Charlotte v on Sachfen Meiningen in den. Saal; 
a war die Farbe ber Schleppe und Taille der jungen ürſtin. 


War 
tbäter der Menſchheit, und auf dieſem Felde bat Eduard a 
Lorbeer der Unſterblichkeit errungen. Seine Furchtloſigkeit, Mate Da 
ſich um Aufdeckungen von Mißſtänden, feine Kenntniß aller Angelegens 
re 1 ee, ae au er a ir die Läſter Yungen ſelbſt 
ni agten, haben ihm ein Denkmal im Herzen ſeines — kes 
o war er, den das deutſche Volk beute im Tode betrauert 1 
Allerdings bat auch er Jehler gemacht, aber was bedeuten dieſe im 
— ältniß zu dem, was er geleiſſet? Was die klemen Schwächen in 
aage der . gegen feine Tugend. Ji auch die Sonne 
wo zu tadeln, weil fie im Winter zu kalt und im Sommer zu heiß 
cheint. Nehmt den ganzen Mann, wie er war und fetzt in der 
Geſchichte ſeiner Zeit ſteht mit all ſeinem Sinnen und Können, mit 
ſeinem reichen Wiſſen und edlen Streben, mit Kar ſelbſtloſen Finge⸗ 
bung und dem was er Ae wie Viele ſind es denn, die ihn 
= und welche Nation möchte ihn micht mit Stolz den Ihren 
nennen 
Wenn es wahr ift, was uns das Kabel berichtet, daß die Fanatiker 


der neuen Judenverfolgung auch jet noch den Geſtorbenen im Grabe 
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zu beſchimpfen ſuchen, wie ſie mit dem Lebenden gethan, 
uns ſolcher Läſterung 1 ein Gefühl des 8 daß dieſe 

Leute ihre eigene Schmach und Schande nicht ſehen, denn offenbar 

5 8 u 1. — * ie en bun 15 
er um iger ſteben wir bier, Amerikaner 
Bürger eines freien Landes, wir, die wir nicht eines Glaubens Hub 
und mit uns ftebt jeder Ehrenmann, der Manneßwerth achtet, um eins 
edenk ſeines edlen Herzens, feines großen Geiſtes und hohen Strebens 
in dankbarer Verehrung dem Todten die Hand zu reichen über das 
Grab binaus. Ruhe, Geſundheit, neue Hoffnung und ron fuchte 
er bei uns und es ſchien auch als ſollte er dieſe hier finden. Zufeheng 
lebte er auf und wurde kräftiger und blickte dem Tage Der Rückkehr 
ins Vaterland mit Verlangen entgegen. Da ereilte ihn der Tod, raſch 
und unvorbereitet. Plötzlich hörte das warme Herz zu ſchlagen auf 
in raſtloſer Arbeit hat er ſich aufgezehrt und if im fremden Lande 
2 5 ienſte des 5 9 1 ſein Vaterland 
o heiß, wie Wenige geliebt, muß fern von der Heimath, au 

Erde den letzten Athemzug thun 8 4. auf fee 
nd nun ſenden 5 ſeine eiche denen zurück, für die er ſein 
Wenn dieſer Sarg das Weſer⸗ 
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geſtade errei wird das große Volk, deſſen Siegesdenk 

vielen Schlachtfeldern der Waffen und des 1 . delle 
acht Europa überſchattet, wird dies mächtige Volk ſich ſelbſt ehren, 

indem es ihn entbläßten Hauptes empfängt und dem todten Patrioten 

die e a 1 auf = 3 7 ig N Sein Andenken 
er wird grün und theuer bleiben, Jedem, der Re 

liebt, in der neuen, ſowie 75 der alten Welt.“ * 

Mit einem Gebet des Dr. Kohler, der den Segen des Herrn auf 

gen ng an I 5 en berabflehte, ſchloß die 
eier un g, von acht kräftigen Männ 5 

Wg in Biere Baus hu 90 f ern getragen, wurde 

eute Nachmittag geleite oritz Lasker die ſterblichen 

ſeines Bruders nach dem Dock des Nord ddeutſchen Mens in W 

um dieſelben mit dem morgen abgehenden Dampfer „Nockar“ nach der 

Heimath überzuführen, wo er im Vaterlande ruhen wird, betrauert, ſo⸗ 

weit die deutſche Zunge klingt aber nicht vergeſſen. „ Anni 
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Wilhelm, deſſen Gemahlin durch Unwohlſein vom Erſcheinen 
abgehalten war, hatte ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Victoria 
den Arm gereicht, Prinz Albrecht der Prinzeſſin Friedrich von 
Hohenzollern; zartes Blau umhüllte die Erſtere, Letztere hatte 
ein mattes Roſa zu ihrer überaus geſchmackvollen Toilette ge⸗ 
wählt. Die Prinzeſſin Friedrich Karl wurde trotz der wiederholt 
gebrachten Meldung des Hofberichterſtatters, daß dieſelbe zur 
Cour hier eintreffen würde, vermißt. Sobald die hohen Herr⸗ 
ſchaften auf der an der nördlichen Seite errichteten Eſtrade 
Platz genommen hatten, begann das von Oberkapellmeiſter 
Taubert auf der an der Kapellenſeite errichteten Muſiktribüne 

„ dirigirte Konzert. Die einzelnen Nummern des Programms 
folgten unmittelbar auf einander. Zwiſchen die zehn Piecen 
ſiel eine kurze Pauſe, während welcher die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften Cercle hielten; während deſſelben wurden Erfriſchungen 
herumgereicht. Das Programm des Konzertes, nach deſſen letzter 

Nummer die Geſellſchaft huldvoll entlaſſen wurde, war folgendes: 
Duverture zu „Olympia“ von Spontini, Arie aus Tannhäuſer 
(Fr. Sachſe⸗ Hofmeiſter), Szene aus der Götterdämmerung 
(Fr. v. Voggenhuber, Herr Niemann), Arie aus Joſua (Herr 
Betz), Knabenchor von Meyerbeer (Frl. Lehmann und Horina), 
Enſemble aus dem Prophet (Herr Niemann, der Czor), Bachuschor 
aus Antigone (Herren Ernſt, Rothmühl, Betz, Krolop, der Chor), 
Allegretto aus der achten Sinfonie von Beethoven, Szene aus 
Il Trovatore (Frl. Lehmann, Herr Niemann, der Chor), Finale 
aus Don Juan (Fr. v. Voggenhuber, Frl. Horina, und Lehmann, 
die Herren Niemann, Betz, Krolop, Salomon, der Chor). 


— nn 


R. Dritte Sitzung des Volks wirthſchaftsraths. 


Die freie Subkommiſſiſon des Volkswirthſchaftsraths be⸗ 
vi ſich heute Vormittag lediglich mit der Diskuſſian der Ziffer 
. ber Grundzüge: Feſtſtellung und Auszablung der Entſchädigungen. 
Beſtimmte Anträge find nicht formulirt worden, die Diskuſſion hat 
kein greifbares Reſultat ergeben. 
Das Plenum beſchäftigte ſich heute mit der Spe zialdiskuſſion 
Vorlage, zunächſt mit Ziffer I.: Umgang der Verſicherung. Zus 
nächſt verih digt Webski einen Antrag, nach welchem der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb mit eingeſchloſſen werden ſoll. — Geheimrath Gamp bes 
urwortet bagegen eine Reſolution in dieſer Hinſicht und bekämpft die 
ufnabme der Beſtimmung in das Geſetz. — Webs ti acceptirt die 
Reſolution. Sein Antrag wird zurückgezogen. — 80 gen (Königds 
berg) erklärt fi gegen die ganze Ziffer I. Dieſe Beſchränkung auf 
gewiſſe Betriebe ſchafft verſchiedene Arbeiterklaſſen, ſolche, die nach dem 
neuen Geſetz ſolche, die nach dem Haftpflichtgeſetz und ſolche, die gar 
nicht verſichert werden. Wenn aber, wie es der Fall iſt, allgemein ans 
erkannt iſt, daß die Betriebeunternebmer alle Arbeiter gegen alle Uns 
— zu entſchädigen haben, ſo müſſen alle Arbeiter auch in den Genuß 
ieſes Rechtes treten. Wenn das im Wege des Geſetzes nicht möglich 
wäre, dann könnte die ſtückweiſe Löſung angebracht ſein, aber das iſt 
nicht der Fall, da die einſache Löſung die ſei, daß jedes Betriebsunter⸗ 
nehmen ſeine Arbeiter gegen Unfall bei freien Verſicherungen zu ver⸗ 
ſichern, gezwungen werden könne und daß der Staat dieſe Verſiche⸗ 
zungen kontrolirt. Die Ungerechtigkeit des neuen Entwurfs liege weiter 
darin, daß er vorausſichtlich nicht weiter ausgedehnt werden kann und 
lediglich Verſuchsfeld bleibt. Der Redner iſt daher vrinzipiell gegen 
dieſen Entwurf. — Minifterialdireftor Boſſe vertheidigt feinen Ent⸗ 
wurf wie in der Generaldebatte. 
n 2 


N chen. Es würden ja ſpä er Spezialgeſetze ers 

laſſen werden können, die weitere Kreiſe von Betrieben dem Geſetze 
unterſtellten. Bolle vertheidigt feinen Antrag, welcher lautet: „Der 
Kreis der verſicherungspflichtigen Gewerbe möge ebenſo begrenzt wer⸗ 
den, wie in dem unter dem 8. Mai 1882 dem Reichstage übergebenen 
Geſetzentwurfe.“ — Bei der Abſtimmung über Ziffer I. wird die Aus⸗ 
dehnung auf diejenigen Werftarbeiter abgelehnt, die nicht in Fabriken 
arbeiten, dagegen die Ausdehnung auf Arbeiter in Bahnhöfen bei 
Bauten angenommen. Die Beſchränkung des Begriffs „Fabrik“ nach 
dem Entwurf wird abgelehnt. Es gelten alſo als verſicherungspflichtig 
auch diejenigen Betriebe, in welchen Dampfkeſſel oder durch elementare 
Kraft ꝛc. ꝛc. bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen ꝛc. 2c. (wie 
im Entwurf von 1882). — Eine N Fabrik iſt auch 
eine ſolche, in welcher mindeſtens 10 Perſonen ohne Motoren arbeiten. 
— Mit dieſen Aenderungen wird Ziffer I. der — angenommen. 
Außerdem eine Reſolution wegen des Eiſenbahnoetriebs, dabingebend, 
die Staatsregierung zu erſuchen, zu unterſuchen, ob deſſen Hereinziehung 
in da! Unfallgeſetz möglich ſei: ſowie eine fernere Neſolution, nach 
welcher Betriebsunternehmen mit mindeſtens 2000 M. Beträgen auf 
Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen ſich ſeloſt bei freien Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften verſichern können. 

Darauf wird Ziffer II. der Vorlage; welche von den Arbeitern 
der Staatsbetriebe handelt, unverändert angenommen; ebenſo Ziffer 

— welche die Leiſtungen der Unfallverſicherung präziſirt mit dem 
Zuſatz, daß die Ascendenten zum Empfang der Unterſtützung nachge⸗ 
wieſenermaßen vom Verſicherten unterſtützt worden fein müſſen, und 
daß bei der Gewährung von Entſchädigungen an Ascendenten „bis zu 
20 Prozent des durchſchnittlichen Arheitsverbienftes” gejagt werden 
oll „ſtatt von 20 Prozent.“ — Außerdem wird geſtrichen bei vorſätz⸗ 
ichem Unfall: „Die Anſprüche der Hinterbliebenen werden bierdurch 
nicht berührt.“ 

Ziffer IV. (freie Kur und Verpflegung im Krankenbauſe) wird an⸗ 
genommen: die Beratbung über Ziffer V. (Träger der Verſicherung) 
wird in der Berathung verbunden mit Ziffer VII Abſchnitt 2 (Feſt⸗ 

Uung der verſicherungspflichtigen Betriebe) und angenommen, nach⸗ 
m Baare und Genoſſen vergeblich verſucht hatten, einen Arbeiter ⸗ 
beitrag bineinzubringen. — Ziffer VI. (Mittel zur Deckung) bleibt 
Aar 8 ausgeſetzt. Um 3% Uhr wird die Berathung bis Freitag 11 
r agt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 25. Jan. Der „Regierungsbote“ bringt 
den Wortlaut der Adreſſe des Moskauer Adels, welche unter 
Verſicherung der unbegrenzten Ergebenheit dem Kaiſer für die 
beim Krönungsfeſte an den Adel und die Bauernſchaft gerichteten 
gnädigen Worte dankt und der vollſten Bereitwilligkeit Ausdruck 
gie, dem Zaren als Selbſtherrſcher treu zu dienen. Die Adreſſe 

zeichnet die durch den Kaiſer herbeigeführte Annäherung des 
Adels und des Bauernſtandes, ingleichen deren gutes Einverneh⸗ 
men als ein wahres Unterpfand des inneren Friedens und ein 
unerſchütterliches Bollwerk gegen die Ränke der inneren Feinde. 

Wie die „Nowoſti“ erfahren, iſt vom Finanzminiſter ein dem 
Reichsrathe eingebrachter Reglementsentwurf betreffs der Privi⸗ 
legien für den Export von ruſſiſchem Spiritus ins Ausland ge⸗ 
nehmigt worden. Wiederh olt). 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 25. Januar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus verwies die Sekundärbahn⸗ 
vorlage nach unerheblicher Debatte an die Budgetkommiſſion. 

Miniſter Maybach erklärte, den vielfachen Wünſchen um 
Anlage weiterer Sekundärbahnen ſtehe die Regierung nicht un⸗ 
ſympathiſch gegenüber, doch könnten alle Wünſche, fo berechligt 
die Mehrzahl auch ſei, nicht auf einmal befriedigt werden. 

Das Haus genehmigte bei Fortſetzung der Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern die Remunerationen nach 
den Anträgen der Budgetkommiſſion unverändert. 

Eine längere Debatte riefen die Remunerationen für die 
Eiſenbahnbeamten hervor. 

Der Finanzminiſter erklärte, er kenne nicht die Art 
und Weiſe, wie der Arbeitsminiſter den Remunerationsfonds 
vertheile, zu poliliſchen Zwecken verwende die Regierung indeſſen 
dieſe Fonds nicht. 


Bremerhaven, 25. Jan., Mittags 12 Uhr. Lasker's 
Leiche wird ſoeben nach der Lloydhalle überführt, die Trauer⸗ 
feierlichkeit findet alsbald ſtatt. Die Leiche wird vorausſichtlich 
mittelſt Extrazug nach Berlin befördert. 


Bremerhaven, 25. Jan. Lasker's Leiche wurde Vor⸗ 
mittage 10 Uhr an's Land gebracht, unter den Klängen des 
Beethoven'ſchen Trauermarſches nach der Wartehalle des Lloyd 
getragen, wo der Sarg auf den mit Blumen bekränzten Katafalk 
niedergeſetzt wurde. Der Bruder und der Schwager Lasker's, 
die entſendeten Reichstags⸗Abgeordneten, der Ausſchuß des 
Bremer Reichsvereins und viele hundert Leidtragende gruppirten 
ſich am Katafalk. Der Bremer Bürgerſchafts⸗Präſident, der 
Reichstage⸗Abgeordnete Baumbach und der Prediger der Bremer 
Judengemeinde, Lewinger, hielten Anſprachen. Baumbach dankte 
den Deutſchen Amerikas für alle Lasker erwieſenen Ehren. Der 
Sarg wurde hierauf unter Trauermarſch nach dem Bahnhof 
überführt, von wo Nachmittags unter dem Geleite der Trauer⸗ 
gäſte der Weitertransport nach Berlin erfolgte. Die Schiffe und 
Gebäude hatten Halbmaſt geflaggt. 

Wien, 25. Januar. In Florisdorf iſt heute früh der 
Detektivbeamte Bloch, als er ſich von feiner Wohnung aus in 
das Polizeikommiſſariat begab, von einem anſcheinend dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörigen Manne erſchoſſen worden. Den davonlaufen⸗ 
den Mörder gelang es feſtzunehmen; man brachte ihn in's Kom⸗ 
miſſartat. Im Beſitze des Mörders, der jede Auskunft ver⸗ 
weigert, fand ſich eine Dynamitbombe, ein Revolver und ein ver⸗ 
gifteter Dolch vor. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Bon Eduard Gäbler's „Spezial⸗Atlas der bekannteſten 
und befuchteften Gegenden und Städte Deutſchlands und der Alpen“ 
liegt die 7. Lieferungen vor. Sie enthält vier Städtekarten in ge⸗ 
wohnt i übrung : Saum, Königsberg, Han⸗ 


ſammten deutſen Preſſe mit großer Anerkennung beſprochene Werk ſei 
auch von uns wiederholt beſtens empfohlen. Es bildet eine ſchätzbare 
Ergänzung zu dem in jedem Hauſe nothwendigen Hand⸗Atlas und iſt 
beſonders für Touriſten von Werth. 

* Die Verlagsbuchbandlung von S. Schottländer in Breslau 
und Leipzig verſendet zwei neue Bände ihrer beliebten „Drei Mark⸗ 
Bibliothek“. Ein bereits in allen deutſchen Gauen bekannter und 
beliebter Autor, E. von Wald (Major von Zedtwitz), liefert den 
Roman „Die Schloßfrau von Scharfenſtein “. E. v. Wald 
bat ein ſcharfes Auge für die kleinlichen und doch oft jo verhängniß⸗ 
vollen Schwächen der Leute „in höheren Kreiſen“, für ihre Prätenfionen, 
ihre Eitelkeiten, für das Mißverhältniß zwiſchen koſtſpieligen Gewobn⸗ 
beiten und unzureichenden Mitteln. „Die ondhexe“ von A. 
Arndt iſt das Werk eines jungen Talents, welches Aufmerkiamteit 
verdient. Der Autor kennt das Leben von den verſchiedenſten Seiten. 
Ganz bedeutend iſt er in der n des Ländlichen, Idylliſchen, 
des Naturlebens in Wald, Feld und Wafler; aber auch wie er fi 
dam Tragiſchen erhebt, wie er myfſeribſe Vorgänge in wirkſamſter 
Weiſe zu erzählen weiß, iſt von Intereſſe. Beide Romane ſind ſpan⸗ 
nend und gut geſchrieben. 


Focales und Provinzielles. 
Roten, 25. Januar. 5 
— [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] Am 23. d. Ms. 
fand in Bromberg die Winter ⸗Sitzung des Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnraths der Dfibahn ſtatt, über welche die „Danz. Ztg.“ 
er Bericht Er. 
ach einer längeren Debatte, welche fich an das Prot 
letzten Bezirksrathsſitzung ſchloß, wurden an Stelle 4 — na — 
Reſſort⸗Miniſtern als Mitglieder des Landes Eiſenbahnraths perhorres⸗ 
eirten Herren Landesdirektor Dr. Wehr und Landrath v. Nathufius⸗ 
Obornik, welche demnächſt zurückgetreten waren, die Herren Weinſchenk⸗ 
Lulkau und Freiherr v. Seydlitz Poſen gewäblt. Betreffs der Wahl 
des Herrn Gencral⸗Sekretär Kreiß in Königsberg, welche der Land⸗ 
a nicht angenommen hatte, beſchloß die Majorität 
der Verſammlung, dem Miniſter nochmals das Geſuch zur Genehmi⸗ 
gung dieſer Wahl zu unterbreiten, ng in Hinficht darauf, daß der 
miſter Maybach ſchon im Jahre 1879 an den Gewählten die An⸗ 
frage batte gelangen laſſen, ob er eine Wahl in den Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnratb annehmen wollte. — Von den anderen Punkten der Tages⸗ 
ordnung wollen wir für heute nur erwähnen, daß die Direktion der 
Oſtbahn das bereitwilligſte Entgegenkommen in faſt allen zur Diskuſſion 
ſtehenden Fragen in der Perſonen⸗Verkehrs⸗ Angelegenheiten zuiagte, 
namentlich ſoweit die Anſchluß⸗Retour⸗Billets nach Berlin, Retour⸗ 
Billets zu ermäßigten Fahrpreiſen zur Erleichterung des Beſuches 
landwirthſchaftlicher Ausſtellungen und Einführung von Rundreiſe⸗ 
Billets im Direktionsbezirkte Bromberg zur Sprache kamen. Bes 


ſonderes Gewicht wurde auf die vom 1. Juni ab in Kraft tretenden 
Preitermäßigung und 


kombinirten Rundreiſe⸗Billets mit weſentlicher 
35 tägiger Giltigkeit gelegt, welche dem Reiſebedürfniß der Provinz das 
möglichſte Entgegenkommen beweiſen. Die Einführung der 3. Wagen⸗ 
Lane im Schnellzuge Danzig⸗Stettin⸗Berlin ab Stargard in Pommern 
bis Berlin wurde nur bedingungsweiſe zugeſagt, und zwar derartig. 
daß Billets von Danzig bezw. den anderen Stationen der Strecke nach 
Berlin ni DERERER werden ſollten, welche die Berechtigung geben, bis 
Stettin III. und von da aus II. Klaſſe nach Berlin zu fahren. — 
Längere Debatten erregte eine Vorlage der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
wegen Ausliefern von Frachtgut an dritte Perſonen ohne Original⸗ 


Dieſes, von der ges | 


Frachtbrief. Bezüglich dieses Punktes batte am Tage vor der Sitzung 
eine Konferenz der Vertreter der einzelnen kaufmänniſchen Korpora⸗ 
— 15 . deren 3 in and geftrigen Plenar⸗Ver⸗ 
mli weg angenommen wurden un ine d 
befriedigende Löſung dieser ebenſo heiklen, als e 
Ausſicht ſtellen. — Der unſtreitig wichtigſte Punkt der Tagesordnung, 
an den ſich auch die beftigften und längſten Debatten knüpften, war 
der Antrag der Herren Damme und Eblers auf Anwendung des Sees 
Export⸗Tarifs für Sprit und Spiritus auch auf diejenigen Rohſpiri⸗ 
tusſendungen, welche vor dem Transport rektifi, irt werden. Es 
machten ſich bier ſcharfe Intereſſengegenſätze zwiſchen Danzig und 
Poſen bemerkbar. Der kaufmänniſche Vertreter des letzteren Ortes 
bekämpfte den Danziger Antrag im Intereſſe der ſüdlicher gelegenen 
Spritfabriken, während Herr Ehlers⸗Danzig durchweg den Produktions⸗ 
Intereſſen der nördlichen Provinzen Rechnung trug, Intereſſen, welche 
err v. Gordon⸗Laskowitz in Zuſtimmung zu dem Antrage noch beſonders 
etonte. Leider fiel der Antrag mit 1 3 — Minorität. Ueber die 
Fahrplan⸗Angelegenheiten ꝛc. behalten wir uns das Referat vor, bis 
uns das ſpezielle Material vorliegt. Beantragt waren u. A. Abs 
laſſung eines Abendzuges nach Dirſchau im Anſchluß an den 
Wie sen 3 75 ne au, ae Zugverbindung 
»Mariendurg⸗ = 
regen Se 9-Divibaus Danzig, Verbeſſerung des Fahr⸗ 
d. [Ein polniſches Organ für die Mafuren. 
Seit Neujahr erſcheint zu Oſterode in Ostpreußen eine ae 
Volkszeitung unter dem Titel „Mazur“, welche von Sembrzycki 
aus Tilſit redigirt wird. Aeußerlich unterſcheidet fie ſich von 
polniſchen Zeitungen dadurch, daß fie in gothiſcher Schrift ge⸗ 
druckt wird, da den gewöhnlichen Maſuren die lateiniſchen 
Lettern unbekannt find und die gothiſche Schrift (Schwabacher 
Druckſchrift) dort die übliche iſt. Das Motto der Zeitung iſt: 
„Fürchte Gott, ehre den König und liebe den Nächſten“; als Auf⸗ 
gabe hat dieſelbe ſich die Erweckung der Achtung und Liebe zur Mutter⸗ 
ſprache unter den Maſuren geſtellt. Bekanntlich find die Maſuren 
ſeit dem 16. Jahrhundert evangeliſch; ihre Multerſprache ift die 
polniſche; ſie ſind ihrer Gefinnung nach gute Preußen, und das 
Beſtreben der polniſchen Agitation iſt dahin gerichtet, ſie zu guten 
Polen umzugeſtalten, ein Beſtreben, welches bisher vornämlich 
daran geſcheitert iſt, daß die Maſuren treu dem evangelischen 
Glauben anhängen, und der polniſchen Agitation ſich ſtets unzu⸗ 
gänglich erwieſen haben. 

0 [Eine polniſch⸗katholiſche Sonntags 
ſchule in Breslau.] In dem „Dziennik Porn.” iſt ein 
Schreiben des Herrn v. Parczewski in Breslau enthalten, in 
welchem darauf hingewieſen wird, daß in Breslau viele Polen 
aus der Provinz Poſen, Oberſchleſien und Ruſſiſch⸗Polen, welche 
meiſtens dem Handwerker⸗ und Arbeiterſtande angehören, ihren 
ſtändigen Wohnſitz haben. Wie nun in Berlin bei der St. Hed⸗ 
wigekirche eine polniſch⸗katholiſche Sonntags ſchule errichtet worden 
it, jo werde es ſich auch empfehlen, eine ſolche Schule in Bres⸗ 
lau ins Leben zu rufen, in welcher die Kinder polniſcher Arbeiter 
polniſch leſen und ſchreiben lernen könnten. Die dazu erforder⸗ 
lichen Mittel würden ſicher von wohlhabenderen Polen in Bres⸗ 
lau aufgebracht werden; auch werde unzweifelhaft der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau dieſer Sache feine Unterſtützung angedeihen 
laſſen. — Der „Dziennik Pon.“ empfiehlt dieſe Angelegenheit 
pen Leſern und erklärt ſich zur Annahme von Beiträgen 
ereit. 
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. r. Regierungs- Verfügung. Um bei den unfreiwilligen Emeri⸗ 
en 1 1 ein ang ee eee gen wire von 
ung zur künftigen i 
e A 5 9 ; gen ſorgſältigen Beachtung Fol⸗ 

Wenn in Fällen, wo die Aufſichtsbehörde da Ausſcheiden eines 
Elementarlebrers wegen körperlicher oder geiſtiger Unfäbtarent für noth⸗ 
wendig hält, derſelbe ſich aber feiner Emeritirung nicht freiwillig unters 
werfen will, eine unfreiwillige Emeritirung erforderlich ift, muß zunächſt 
die Unfähigkeit des betreffenden Lehrers überzeugend feſtgeſtellt werden. 
Zu dieſem Zwecke ift nach dem Minifterial-Erla vom 9. Dezember 
1843 die Schule wiederbolt und ſorgfältig in allen ihren Aötheilungen 
und in allen Unterrichtsgegenſtänden zu revidiren, der Lebrer von dem 
Reſultat der Revifion protokollariſch oder durch zu den Alten zu brin⸗ 
8. Verfügungen in Kenntniß zu ſetzen und zugleich in geeigneter 

eiſe Darüber zu belehren, was er zu thun habe, um mit befriedigen? 
dem Erfolge unterrichten zu können. Dabei iſt ihm eine Friſt zu be⸗ 
ſtimmen, nach deren Ablauf er genügendere Reſultate ſeiner Wirkſam⸗ 
keit nach uweiſen haben werde, deren Vorbandenſein durch eine noch⸗ 
malig e Reviſion der Schule konſtatirt werden würde. Es entſpricht 
der Natur der Sache, daß wiſchen den einzelnen Reviſſonen ein ange⸗ 
meſſener, bei angeſtrengter zn und ausreichendem Fleiße zu befrie⸗ 
digenderen Erfolgen genügender Zeitraum — von etwa ſechs Monaten 
liegen muß. Ueber jede ſolche Repiſion iſt an die Regierung ein 
ausführlicher, alle Untertichtsgegenſtände und Abtheilungen beſprechen⸗ 
der Bericht einzureichen, welcher geeignet ift, ein ſelbfländiges Urtbeil 
517 eren dmesg 5 855 5 r Erfolge der betreffende 
t weſen ift, die ihm in den Verfü 1 
1 ſeines . — abzuſtellen. ee 

rſt wenn mindeſtens zum dritten Male eine fol i 
betreffenden Schule ſtattgeſunden bat und der aner erat ebe 2 
richt die fortdauernde Unfäbigkeit des Lebrers ergiebt, wird ihm dies 
von der Regierung eröffnet mit der Aufforderung, feine etwaige Vers 
tbeidigungsgründe fchriftlich oder zu Protokoll binnen einer ihm hierzu 
zu beſtimmenden Friſt auszuführen, wonächſt das Gejammtreiultut der 
— 3 55 Plenum des Regierungs⸗Kollegiums 

ändig vorgetragen und die unfreiwillige iti e dr 
Lehrers dur * 8 arg wird. eee 4 

. Wenn dagegen die Unfähigkeit des Lebrers lediglich in dauern?? 
den Krankbeitszuſtänden oder in körperlichen Gebrechen et fo find 
die ad 1 angeordneten Revifiomen nicht nothwendig, vielmehr ift nur 
das Vorbandenſein der Krankheiten und Gebrechen des Lebrers dur 
eine Unterſuchung und durch ein Atteſt des betreffenden Kreisphyſikus 
ſeſtzuſtellen und demnächſt über die unfreiwillige Penſioni 1 Br: 
falls von dem Plenum des Regierungs-Rollegiumg durch Hefolut | 

eiftipt vom 30. November 1881 


fin 


Air 


7 ß an 7 
Allen in den Reſoluten auch die erforderlichen Fetz. 1e 
Höbe des dem zu Emeritirenden zu I Be 15 
über die Verpflichtung der Schulgemeinde zur Gewährung deſſelben 
troffen werden wenn ſeitens des Lebrers oder der Gemeinde in dieſen 
R oben ee meine Auch bierüber folen 
e zuſtändigen Orts die i . 
und rege rechtzeitig beantragt „ arc 
N Im Stadttheater wurde Donnerſtag Abends di ſtellung 5 
nicht unerheblich dadurch geſtört, daß der 2 diese Zeit . — Nord⸗ 
weſtſturm die Zinkbedachung des bochragenden Bühnenbauſes in häufige 
Bewegung brachte, ſo daß dadurch ein Geräuſch, äbnlich dem eines 


N I Kae Ay era * 
Konzert des Orcheſtervereins. Der ſeit zwei d ieder 
recht tbätige und regſame Verein bat unter Korte et en 
des Herrn Gürich geſtern in einem Konzerte abermals erfreuli 
Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit abgelegt. Es war dies in den jüngfle 


verflofienen Zeiten das dritte öffentliche Vorgehen; auch diesmal wan 
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der Chor der Bläfer zum wohl größeren Theile durch Berufsmuſiker 
ieſiger Kapellen (46er) beſetzt, während das Streichkorps ausſchließlich 
itglieder des Vereins zu Ausübenden zählte. Das Programm war 
höchſt anerkennens perth intereſſant und echt zuſammengeſetzt. Man 
eröffnete mit der Konzert⸗Ouvertüre „Hamlet“, op. 37, von Niels 
Gade, ſchloß mit Mozart's D-dur-Sinfonie und brachte dazwiſchen 
einen Satz aus Mendelsſohns „Octett“ das „Violoncellkonzert“, 
op. 33, von Saint⸗Saöns und ein „Andante“ für 2 Violinen 
mit Begleitung anderer Streichinſtrumente von unſerem einheimiſchen, 
raſtlos thätigen Komponiſten Julius Tauwitz, der das Stück dem 
bieſigen Orcheſterverein gewidmet hat. — Tauwitz's Kompoſition bot 


ſich als ein elegiſcher Zwiegeſang der beiden tonführenden Inſtrumente 


der, etwas zwillingsartig gehalten, in einfacher Melodie ſchlichte, aber 
echte Empfindung ausſpricht, von dem Chor der Streichinſtrumente, 
barmoniſch abgetönt wird und, von weiſer Selbſtbeberrſchung diktirt, 
ohne Längen und Umſchweife ein ſchön abgegrenztes Ganze bildet. 
Gleich das einleitende Motiv der Begleitung tft rhythmiſch einfach, me⸗ 
lodiös und edel gebalten, etwas an Bruch'ſche Manier gemahnend. Herr 
Muſiklebrer B. N. und Herr K. wußten der Kompoſition durch ſchönen, ge⸗ 
haltvollen Vortrag den verdienten Beifall zu erringen. Mit St. Saens 
Violoncello⸗Konzert mit Orcheſter, op. 33, lieferte Herr Leon Schulz 
einen erneuten erfreulichen Beweis ſeiner Tüchtigkeit. Formvollendet 
und tonſchön wie Alles, was der Komponiſt giebt, weiß er den ge⸗ 
ſättigten Klang des Cello eine edle Sprache angedeihen zu laſſen, die 
nie in einer unnatürlichen Ausnützung der Bravour gipfelt und bei 
vollen Anſprüchen an vollendete Technik immer dem melodiſchen Ge⸗ 
danken edle Faſſung giebt. Herr Schulz ſpielte das ſchwierige, ums 
fangreiche Stück auswendig, mit tadelloſer Reinheit, warmer Tonge⸗ 
bung und höchſt beachtenswerther Beherrſchung des Figurenwerkes — 
Mendelsſohns Octett für 2 Violinen. I. und II., Bratſchen und Celli, 
zählt zu den bedeutendſten Schöpfungen des Komponiſten im Gebiete 
der Kammermuſik. Es iſt vielleicht nicht unintereſſant zu erfahren, daß 
während des Pariſer Aufenthaltes Mendelsſohn's. 1832, gelegentlich 
einer Sterbefeier für Beethoven dies Octett in Folge ſeiner Beliebtheit 
in der Kirche geſpielt wurde, Mendelsſohn ſagt darüber ſelbſt: Dies 
it das Dummſte, was die Welt geſehen hat (Reiſebriefe I, 259) Mit 
dem Vortrage des erſten Satzes hatte man ſich eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe geſtellt, deren Bewältigung den dankenswerthen Erfolg hatte, 
das ſelten gebörte Stück wenigſtens theilweiſe kennen zu lernen. Mit 
einer ſehr hübſchen Wiedergabe von Mozart's P-dur- Sinfonie (es dürfte 
wohl Nr. 38, Ohne Menuett, geweſen fein, Mozart hat 10 Sinfonien 
in C-dur geſchrieben), ſchloß das Konzert, deſſen Verlauf für ein weiteres 
ſegensreiches Wirken des Vereins beſtimmend fein dürfte. Trotz des 
etwas abgelegenen Konzertſaales (Logenſaal) und eines geradezu ab⸗ 
ſcheulichen Wetters war das Konzert doch ſehr gut beſucht. 

r. Der Ortsverband der Gewerkvereine feierte Sonn bend, 
den 19. d. M., im Herfortb'ſchen Saale ſein diesjähriges Winterfeſt, 
welches von Verbandsgenoſſen und anderen Gäſten ſtark beſucht war. 
Der Verbands⸗Vorſitzende. Herr Gewiſſen, hielt dabei die Feſtrede, 
in welcher er die Ziele und Erfolge der Gewerkvereine und deren Hilfs⸗ 
kaſſen erörterte und Mittheilungen über die Leitungen der einzelnen 
Verwaltungs ſtellen an Krankenunterſtützung, Begräbnißgeldern und 
Invalidenpenſionen während des verfloſſenen Jabres machte. Danach 
ahlte der Ortsverein der Maſchinen⸗ und Metallarbeiter an Kranken⸗ 

nterſtützung 2027.16 M., an Invaliden⸗Penſion 784,50 M.; der 
Ortsverein der Tiſchler und Berufsgenoſſen an Kranken⸗Unterſtützung 
2491,16 M. der Ortsverein der Maurer und Steinhauer an Kranken⸗ 
Unterſtützung 323 M., der Ortsverein der Schuhmacher und Leder⸗ 
Arbeiter an Kranken⸗Unterſtützung 943,01 M., der Ortsverein der 
Schneider⸗ und Berufsgenoſſen an Knanken⸗Unterſtützung 76,76 M., 
an Begräbnißgeld 90 M., der Ortsverein der Zimmerer an Kranken⸗ 
Unterſtützung 491 M., der Ortsverein der Stuckateure und Bildhauer 
an Kranken⸗Unterſtützung 349,16 M., an Begräbnißgeld 180 M. Der 
Vorſitzende bemerkte ſodann, daß die angeführten 9 5 wohl ein 


Beweis dafür ſeien, wie ſegensreich die Gewerkvereins Hilfskaſſen wirken 
d wie in dieſen Vereinen die unter ſich für fich felbft durch 


und wie in dieſen Vereinen die Arbeiter unter ſich für ſich ſelbſt dure 
die eigene Selbfthi.fe eintreten. Zum Schluß brachte Redner ein Hoch 
auf den Kaiſer, ſo wie auf den Begründer der Gewerkvereine, Dr. Max 
ich, aus. — Nach der Feſtrede folgten Tanz und humoriſtiſche Vor⸗ 
träge und nach dem Abendeſſen wurde eine Sammlung für einen er⸗ 
blindeten Verbandsgenoſſen veranſtaltet, welche 13,66 M. ergab. Fa⸗ 
brikant Ziegler, Ehrenmitglied des Verbandes, dankte den Feſtgenoſſen 
im Namen des Unglücklichen, wies mit herzlichen Worten auf die Be⸗ 
deutung des Ortsverbandes, ſowie auf die Einigleit der verſchiedenen 
Berufe im Verbande hin und brachte auf den Ortsverband ein Hoch 
aus, welches lebhaften Wiederhall fand. Das ſchöne Feſt erreichte er 
in früher Morgenſtunde fein Ende. — Mittwoch, den 23. d. Mts., 
erfolgte die Neuwahl des Verbands⸗Vorſtandes und wurde der bis⸗ 
herige Verbands⸗Vorſitzende, Herr Gewiſſen, einſtimmig wieder⸗ 
ewählt; es wurden ferner gewählt: zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ger Wahl, zum Sekretär Herr Dierberg, zam Kaſſirer Herr 
auboldt, zum Kontrolleur Herr Sieger, zu Beiſitzern die 
Deren en Urban. Jagielski Strauchmann, Rat: 
ſchibowski. 

r. Die Generalverſammlung des Landwehrvereins, welche zu 
geſtern Abend im Lambertſchen Saale bebufs Wahl von zwei Mit⸗ 
gliedern des Kuratoriums aus der Zahl der Offiziere des Vereins be⸗ 
rufen worden war, konnte nicht abgehalten werden, da die beſchluß⸗ 
fähige Anzahl von Mitgliedern (50) nicht erſchienen war; es waren 
nur 42 Mitglieder anweſend. f ; ! 

f. Krankenkaſſen. Die Verwalter ſämmtlicher bier beſtehenden 

ewerblichen Krankenkaſſen find durch den Magiſtrat zur Anzeige dar⸗ 
Aber aufgefordert worden, welche Beträge die einzelnen Kaſſen, ſei es 
für Arzenei, ärztliche Behandlung, Krankenunterſtützung oder Ver⸗ 
pflegung in einem Krankenhauſe und an Begräbnißgeldern ꝛc. gegen⸗ 
wärtig verſchulden. Dieſe Aufforderung ſcheint mit der bevorſtehenden 
Neorganiſation der Krankenkaſſen im Zuſammenhange zu ſtehen und 
auf der Erfahrung zu beruhen, daß einzelne Kaſſen ihre Rechnungen in 
den Apotheten und Krankenhäuſern nicht immer laufend begleichen. 
Wer Forderungen hat, wird daher gut thun, ein Verzeichniß derſelben 
an den Magiſtrat gelangen zu laſſen. ; 

A. Befriedigung des Perſonal⸗Kreditbedürfniſſes durch 
Sparkaſſen. Der Ynifter des Innern hat neuerdings an ſämmtliche 
Regierungen eine den Landräthen ꝛc. mitgetheilte Verfügung erlaſſen, 
in welcher er die Frage zur Erörterung ſtellt, wie wohl dem ländlichen 
Perfonalkredit durch die Sparkaſſen in noch wirkſamerer Weiſe als 
bisher zu Hilfe zu kommen ſein wird. Hiervon werden weniger die 
ſtädtiſchen Sparkaſſen, als die Kreisſparkaſſen betroffen und frägt es 

ſich, ob nicht gerade dieſe auf dem Gebiete des ländlichen Perſonal⸗ 
edits mehr als bisher leiſten können, ohne die Sicherheit der Anlage 
zu gefährden. Es wird die Mehrung der Filialen und Annahmeſtellen, 
an Venen zugleich die Geſchäftsbedingungen von dem Kreditnehmer 
eingeſehen und vereinbart werden können, in Vorschlag gebracht. Ob 
es gelingen wird, in unſerer Provinz geeignete und zuverläffige Leute 
in ausreichender Zahl zu ermitteln, welche die desfallſigen Geſchäfte 


übernehmen können, wird abzuwarten fein. Jedenfalls gebören zur 
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germeiſterwahl in | 
18 Poſener Zeitung, erhalten wir von zuſtändiger Seite folgende Ber 


Uebernahme einer Sparkaſſen⸗Filiale einige Geſchäftskenntniſſe, außer⸗ 
dem muß der Verwalter der Sparkaſſe für feine Handlungen volle 
Garantie bieten. Nor, > 
V. Elektriſche Beleuchtung. In der Stärkefabrik auf Dominum 
Plewiskt im bieſigen Kreiſe iſt dieſer Tage elektriſche Beleuchtung 
(mittelſt Glühlichtlampen nach Schwan'ſchem Syſtem) eingeführt wor⸗ 
den. Di n Anlagen wurden von der Firma Arndt u. Co. hier⸗ 
bſt hergeſtellt. . 
55 A Mit Bezug auf das Referat betreffend die Bür⸗ 
Ofrowo, vom 18. Januar, in Nr. 46 


„Nicht der Herr Bürgermeiſter Schuder, ſondern der Herr 


richtigung: Wahlaange von 16 Stimmen 8 


Kämmerer Lehninger hat im erſten 


Bureau⸗Vorſteher der köni 
Gneſen und Poſen, H. 
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erhalten. — Nachdem zwiſchen Herrn Schuder und dem Kandidaten 
gus Grünberg, von denen jeder 4 Stimmen erhalten, für Erſteren das 
Loos entichieden. erhielt bei dem darauf folgenden Wahlgange Herr 
Lehninger und Herr Schuder je 8 Stimmen, worauf für Herin Leh⸗ 
ninger das Loos entſchied.“ 

d. In Jutroſchin find, wie dies in der Korreſpondenz von dort 
in der „Poſener Ztg.“ mitgetheilt wurde, die Schulkinder der dortigen 
jüdiſchen Gemeinde gegen einen jährlich an die Lehrer zu zahlenden 
Betrag in die katboliſche Schule aufgenommen worden. Der „Oziennik 
Porn.” macht darauf aufmerkſam, daß ein derartiges Verhältniß für 
de katholiſchen Schulen leicht unangenehme Folgen baben könne, in⸗ 
ſofern daraus der ſimultane Charakter einer Schule hergeleitet werden 
könne. Es werde daher die Anfrage an den katholiſchen Schulporſtand 
zu Jutroſchin gerichtet, ob er in dem Kontrakte mit der jüdiſchen Ges 
meinde 1) der Schule den unverändert katholiſchen Charakter derſelben 
gewahrt habe; 2) ob er ſich ausbedungen habe, ſofort den Vertrag 
aufzulöſen, falls die jüdiſche Gemeinde verlangen ſollte: a) ein Anrecht 
auf das Vermögen der katholiſchen Schule, b) das Recht. gleichfalls in 
dem Schulvorſtande vertreten zu fein, e) die Anſtellung eines jüdiſchen 
Lehrers an der Schule. 

2 Wongrowitz, 23. Jan. [Einbruch, Nothlage. To 
desfall.] Vorgeſtern hat ein gewaltſamer Einbruch in das hieſige 
königliche Amtsgerichtsgebäude ſtattgefunden. Die Diebe haben vom 
Grundſtücke des Schornſteinfegermeiſters B. eine lange Leiter entnom⸗ 
men und find mittelſt derſelben durch das Fenſter des Amtsboten⸗ 
zimmers, deſſen Scheiben ſie vorher eindrückten, eingeſtiegen. Von 
bier find fie in das Zimmer des Kanzleiraths L. gelangt und baben 
da die ſämmtlichen verſchloſſenen Behälter gewaltſam erbrochen. Der 
genze Raub hat aber nur in M. 5.55 beſtanden. Alles andere haben 
die Diebe unberührt gelaſſen. Offenbar hatten es dieſelben auf die 
werthvollen und ziemlich anſehnlichen Gold⸗ und Silberſachen abge: 
ſehen, welche aus Anlaß des Konkurſes eines 8 im 
gerichtlichen Verwahrſam ſich befunden haben. Die Wertbgegenitände 
waren aber anderweit diebesſicher untergebracht worden. Auf die 
rechte Spur der Uebelthäter iſt man noch nicht gekommen. — Der 
nachtheilige Einfluß des ungeſunden weichen Wetters macht ſich auch 
bier in allerlei Krankheitserſcheinungen geltend und es wäre wohl im 
eigenen Intereſſe geboten, daß man der nothleidenden Bevölkerung 
wenigſtens mit Heizmaterial und ſchützender Fußbekleidung beiſtände, 
um dem Ausbruche von Epidemien vorzubeugen. Heute iſt der 
Paſtor Schulz in Groß⸗Mierkowitz dem Flecktyohus erlegen. Derſelbe 
war wegen ſeiner Biederkeit und Leutſeligkeit allgemein geſchätzt und 
galt beinah als Original, feiner Anſpruch⸗ und Bedürſnißloſigkeit 
wegen. 3 

( Bromberg, 24. Jan. [Wechſelfälſchung. Einge⸗ 
legte Reviſion.] Nachdem erſt am vergangenen Sonnabend das 
Schwurgericht hierſelbſt den Wechſelfälſcher Szkolny zu einer recht be⸗ 
deutenden Strafe verurtheilt und dieſer Prozeß bier überall das größte 
Aufſehen erregt hatte ift neuerdings hierſelbſt wiederum eine Wechſel⸗ 
fälſchung an das Tageslicht gekommen. Am Montage reichte der 
a abe Schmidt der hieſigen Gewerbebank, bei der der⸗ 
elbe früher beſchäftigt war, einen Wechſel zum Inkaſſo ein. Derſelbe 
lautete auf 2100 M. und war auf den Zigarrenhändler Wehr von 
bier ausgeſtellt, welcher denſelben auch acceptixt batte. Dem jungen 
Manne wurde bedeutet, wiederzukommen, da man ſich erſt von der Richtig⸗ 
keit der Unterſchrift des Acceptanten überzeugen wollte Der Wechſel⸗ 
inhaber entfernte ſich, ohne jedoch wieder zum Vorſchein gekommen zu fein. 
Die Unterſchriften des Wechſels waren gefälſcht. Auf den jungen Fälſcher 
wird nunmehr gefahndet und man fürchtet, daß noch andere gefälſchte 
Wechſel zum Vorſchein kommen werden. — Der zu 15 Jahr Zuchthaus 
verurtheilte Szllolny bat die Reviſion eingelegt und zwar, wie ver⸗ 
lautet, wegen zu hoher Strafbemeſſung. 2 
IJ Inowrazlaw, 25. Jan. Wahl!] Bei der am 23. d. Mts. 
bier ftattgefundenen Sitzung des Kreisausſchuſſes iſt der Rendant und 
r erwaltung der Diözeſen 
er ſch, Ki 


! , H. Kierſch, zum Rendanten der Kreiskommunal⸗ 
und Kreisſparkaſſe gewählt worden. Die Beſetzung der Stelle erfolgt 
zum 1. April a. e. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 24. Jan. II. Strafkammer: Körperver⸗ 
letzung] Am 23. September v. J. ging die Tagelöbnerfrau Katha⸗ 
rina Szulcik mit ihrer Mutter, der Waldwärterfrau Franziska 
Forfzpaniat von Neuſtadt b P. nach Gronsko. Dicht hinter Neu⸗ 
fadt b. P. holte der Landwirth Gottlieb Matſchke mit 
ſeinem einſpännigen Fuhrwerke die beiden Frauen ein. Da daſſelbe in 
übermäßig ſchneller Gangart herankam, wich die Frau Forſzpanigk 
demſelben aus und machte ihre vor ihr hergehende Tochter, die S., 
auf das Herannahen des Wagens aufmerkſam. Ehe dieſelbe jedoch zur 
Seite ſpringen konnte, wurde ſie von der Deichſel getroffen, zu Boden 

eworfen und überfahren. In Folge deſſen erlitt die S. einen doppelten 
Bruch des Unterſchenkels. Es wurde daher gegen M. die Anklage 
wegen Körperverletzung unter Außerachtlaſſen der Aufmerkſamkeit, zu 
welcher er vermöge ſeines Berufes oder Gewerbes verpflichtet war, 
erhoben. Der Staatsanwalt beantragte ein Monat Gefängniß, der 
Gerichtshof verurtheilte ihn jedoch mit Rückſicht auf die ſehr grobe 
Fahrläſſigkeit zu drei Monaten Gefängniß. Die S. war noch an Krücken 
gehend als Zeugin erſchienen. - h 

L. Poſen, 25. Jan. [Schwurgericht: Kindesmorb.] 
In nicht öffentlicher Sitzung wurde heute gegen die Dienſtmagd Aniela 
Palaczyt aus Koſtrzyn wegen Kindesmordes verhandelt. Die Ges 
ſchworenen überzeugten ſich nicht von der Schuld der Angeklagten und 
verneinten die ihnen geſtellten Fragen. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete demgemäß auf Freiſprechung. 8 

 Schneidemühl, 24. Januar. [Schwurgericht: Ver⸗ 
ſuchte Nothzucht, Mord und Rau b.] Heute verhandelte 
das Schwurgericht wider den Arbeiter Wilhelm Julius Böſe aus 
Sarben wegen verſuchter Nothzucht, Mordes und Raubes. Die Ver⸗ 
handlung bezüglich des erſten Berbrechens wurde von der Verhandlung 
bezüglich des letzteren Verbrechens, des Mordes und Raubes. getrennt 
und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagte iſt in 
der Hauptſache ben Ji und wird unter Ausſchluß mildernder Um⸗ 
ſtände zu 2 Jahren Zuchthaus und gleicher Dauer Ehrverluſt verur⸗ 
theilt. Nach einer kurzen Pauſe wurde der Angeklagte wieder vorge⸗ 
führt und in öffentlicher Sitzung wider ihn wegen Mordes und Rau⸗ 
bes verhandelt. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 19. Dez. v. J. 
fand der Angeklagte, nachdem er wegen Verdachtes der Nothzucht ver⸗ 
baftet worden war. Gelegenheit aus dem Gerichtsgefängniß in Czar⸗ 
nikau zu entkommen. Er ſchlug den Weg von _Czarnilau nach Kru⸗ 
ſzewo ein und beabfichtigte, ſich in den letzteren Orte, wo er kurze Zeit 
vorber gedient, von dem Ortsſchulzen ein Abzugsatteſt ausſtellen zu 
laſſen. Unterweges traf er den 65 Jahre alten Handelsmann Itzig 
Leſznik, welcher auch nach Kruſzewo zu geben beabſichtigte. Noch ehe 
er denſelben einholte, erwachte in ihm der Gedanke, den Leſznik zu er⸗ 
morden, ihn ſeines Geldes zu berauben und damit in die Welt zu 
gehen. Nachdem er nun mit Leſznik etwa 15 Minuten lang zuſammen 
gegangen war, ſchlug er denſelben mit einem Feldſtein, den er heimlich 
aufgehoben hatte, auf den Kopf, fo daß dieſer taumelte und betäubt 
niederſtürzte, dann * er demſelben noch mehrere Schläge auf den 
Kopf, nahm ihm ſeinen Geldbeutel, in welchem er allerdings nur 1.08 
M. fand, ſowie feine Tabakspfeife ab und ging nach Sarben zu ſeinen 
daſelbſt wohnenden Eltern. Kurze Zeit darauf kam deſſelben Weges 
der 8 Rauſchmann aus Czarnikau mit ſeinem Gefährt, ſah 
den Leſznik röchelnd auf der Erde liegen, lud denſelben mit Hilfe des 
hinzugekommenen Wirthes Walther aus Kruſzewo auf den — 5 und 
brachte ihn in ſeine Wohnung nach Czarnikau zurück. wo der Verletzte 
wenige Minuten darauf verſtarb. Der Verdacht, die That ausgeführt 
zu haben, fiel ſofort auf den Angeklagten und wurde derſelbe noch an 
demſelben Tage bei feinen Eltern in Sarben verhaftet; auch wurden 


Unglücksfall wird gemeldet, welcher ſich 
von hier entfernten Rohr zugetragen 


| 
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daſelbſt von dem Diſtriktskommiſſarius Kerſten in einer Zigarren 
ſchachtel einzelne Theile der Tabakspfeife des Ermordeten gefunden 
Den Pſeifenkopf hatte der Angeklagte in den im Dorfe belegenen Teich 
geworfen, in welchem er von einem Schulmädchen gefunden worden iſt 
und dem Kommiſſarius . wurde. Böſe leugnete Anfangs hart⸗ 
näckig, doch machte er endlich am 27. Dezbr. v. J. dem Gefängnißinſpektor 
ein Geſtändniß und darauf vor dem Unterſuchungsrichter geführt, legte 
er auch vor dieſem ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Dieſes wiederholte 
er am 18. d. Mts. und erklärte ausdrücklich, daß er den Mord geplant 
und mit voller Ueberlegung ausgeführt habe. Als Motiv giebt er 
dann ſpäter an, Leſznik habe ihn geſchimpft, da er, Angeklagter, 
von ihm verlangt, er ſolle den Namen Jeſus Chriftus aus ſorechen. 
eute vor die Geſchworenen geführt, verweigert er beharrlich jede Au 
unft, weshalb auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Verhandlung 
welche ſein Geſtändniß enthalten, vorgeleſen und darauf die Zeugen 
vernommen wurden. Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen wa 
plaidirte die Staatsanwaltſchaft auf Schuldig, das auch nach kurz 
Beratbung von den Geſchworenen ausgeſprochen wurde. Der Gerichts⸗ 
hof verurtbeilte den Angeklagten in Folge deſſen wegen Mordes 405 
ſchweren Raubes zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ebrenre i 
TEE LETTER TAT NETTE DD OT ( 


Produkten: und Börjen-Berihte.r 


Berlin, 24. Jan. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke vom 16. bis zum 23. Januar.] 
Ueber das dies wöchentliche Geſchäft in Kartoffelfabrikaten it wenig zu 
ſagen. Die Stimmung charakteriſirte ſich im Allgemeinen als abwar⸗ 
tend, indem Angebot und Nachfrage ſich einer gleich großen Reſerve 
befleißigten. Vom Auslande liegen zwar vielfach Anfragen vor, in⸗ 
deſſen ſind die Angebote meiſt ſo niedrig limitirt, daß Abſchlüſſe nur 
ganz vereinzelt vorkommen, und der Bedarf des Inlandes iſt gegen⸗ 
wärtig auch nur ſchwach. Die Preiſe zeigen eine gewiſſe Stabilität. 
Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte rein gewaſchene in Käufers Säcken 
mit 27 pCt. Tara, prompt 11,20 M., Ia. zentrifugirt und auf Horden # 
getrocknet, prompt 21,25—21,50 M., do. ohne Bentrifuge, prompt 
20,50 M., IIa, prompt 18—20 M. — Kartoffelmehl, bochfein 
prompt 23—24 M., Ia. prompt 21,50 M. IIa. prompt 19—20,50 M. 
— Kartofſelſyrup, Ia, weiß, prompt 27,00 M., do. zum Export 
eingedickt, prompt 28 M., Ia. gelb, prompt 24 M. — Kartoffelzucker { 
in Kiſten, Ja. weiß, prompt 27,50 M., Ja. gelb, prompt 26 M., braun 
prompt 24—25 M., geraspelt in Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. — 
Weizen⸗ und Reisſtärke fanden regelmäßigen Abſatz. Wir notiren; 
Weizenſtärke, Ia. großſtückige Paſewalker 43.50 M., do. do. ſchl⸗ 
ſiſche und Halleſche 42 bis 43 M., do. kleinſtückige 39 bis 41 
Schabeſtärke 33—35 M., Reisſtückenſtärke 41—42 M. Reisſtrahlen⸗ 
ſtärke 43--44 M. — Preiſe pro 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht 
unter 10,000 Kilo. 


— 
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Bermifdtes. 


* Wien, 23. Jan. Allerorts wird von nichts Anderem als von 
dem erſchütternden Schickſal geſprochen, das die Familie Eiſert 
betroffen, das allgemeine Intereſſe wird davon faſt ausſchließlich in 
Anſpruch genommen. Eine Meldung, die ſonſt hier die außerordent⸗ 
lichſte Aufregung hervorgerufen hätte, wurde faſt mit ſtumpfer Reſig⸗ 
nation aufgenommen: in der Raſumofsky⸗Gaſſe iſt heute Vormittag 
ein ganzes Wohnhaus eingeſtürzt. Nähere An Filangen 
über die Zahl der Verunglückten fehlen noch. Die Polizei hatte die 
Unglücksſtätte ſofort mit einem Kordon abgeſchloſſen, damit nicht durch 
die Hilfeverfuche Unberufener neues Unheil entſtehe. Die Schauer 
chronik unſerer Stadt ift von einer Reichhaltigkeit, die in allen Kreiſen 
der Bevölkerung die Panik in Permanenz erhält. Man fragt 4 
beſtürzt: Sind die entſetzlichen Kataſtrophen endlich abgeſchloſſen, oder 
muß man ſich noch auf weitere ee 1 gefaßt machen? 

* Rummelsburg (Reg.⸗Bez. Köslin), 22. Jan. Ein ſcrecklicher 
in dem etwa eine Meile 
] r entfe zug haben ſoll. Als die dor⸗ 
tigen Kinder aus der Schule entlaſſen waren, wagten ſich ca. 15 Kin⸗ 
der auf einen in der Nähe gelegenen übergefrorenen Teich und 
ſchlitterten auf demſelben. Das Eis war mürbe und fing an einigen A 
Stellen an zu brechen. Aus Angſt liefen die Kinder dichter zufam- | 
men, und nun wurde die Gefahr der ſchweren Laſt wegen erſt recht 

roß. Eine bedeutende Scholle Eis verſchwand plötzlich unter den 
Na der Kinder und dieſe mit derſelben in dem naſſen Elemente. 
Von ſämmtlichen 15 Kindern ſollen nur 2 gerettet 1 fein. 


(„R. A. = 
Moskau. (Almoſenpacht.) Der „Most. Liftol" erzählt? 
Bei der Sſerpuchowſchen Pforte exiſtirt feit vielen Jahren eine zwei⸗ 
ſtöckigr Kapelle. die dem Heiligen Alexander ⸗Newfki Fa iſt und 
einem Mönchskloſter in Moſhaisk gehört. Bei der Kapelle ſind die 
üblichen Büchſen aufgeſtellt zur Aufnahme von Gaben, die ein Kauf: 
mann P. in Pacht genommen. Zur Nacht nimmt P. die Büchſen zu 
ſich in die Bude und ſtellt ſie am Morgen wieder auf ihren Platz be! 9 
der Kapelle. Die Thatſache dieſes eigenthümlichen Pachtverhältniſſes 
wurde erſt kürzlich feſtgeſtellt und das auch ganz zufällig. Eines 
Tages war eine dieſer an der Mauer der Kapelle aufgeſtellten Büchſen 1 
geſtohlen worden. Es mußte feſtgeſtellt werden, wem die Blichſe zu⸗ 
gehörte und ob hier ein Kirchenraub oder ein einfacher Diebſtahl vor⸗ 
läge. Aus den polizeilichen Erhebungen wurde klar, daß das Kloſter 
das Recht der Gabenſammlung gegen eine jährliche Zahlung von 
300 Rubel an P. verpachtet hat. * 


Briefkaſten. 

Soh. in B. bei T. 1) Einmaliges Aufgebot genügt. 2) Man it 
nicht gezwungen, ſich in der Kirche trauen zu laſſen, in der man ein⸗ 
gepfarxt ift, aber die Gebühren müſſen in allen Fällen an dieſe Kirche 
gezahlt werden. 3) Auch in der Faſtenzeit werden Trauungen voll⸗ 
zogen. 1 


> 
e 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantw 2 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 25 Januar. (Telegr. Agentur.) 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 — 75 25 3 56 60] 56 
Halle Sorauer⸗ „114 30114 40] . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 60 85 50 
Oſtpr. Südb. St. Act. 107 90 109 25 ». Präm⸗Anl. 1866129 601129 75 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗108 75 108 80 Poſ. Provinz⸗B.⸗A.119 75119 75 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 82 75 83 25 Landwirthſchft. BA. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf „ 74 40 74 25 Poſn Spritfabr. B. A 79 25 79 — 
Oeſtr. Silberrente 67 50 67 60 Reichsbank B.⸗A. 148 25148 30% 
Ungar 58 Papierr. 73 60 73 25] Deutſche Bank Akt 144 401144 25 
do. 40 Goldrente 75 50 75 25] DiskontoKommandit 192 25191 50 
Ruff. Engl. Anl. 1877 — — 92 25 Königs⸗Laurahütte 114 — 114 50 
PL, 1880 71 75 71 50 Dortmund. St.⸗ Pr. 83 500 83 
Auf. 68 Goldrente 99 40 99 30 
Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 528 — Lombarden 50 


Galizier. E.⸗A. 124 50 124 10 
ak. konſol. 48 Anl. 102 391102 25 
Poſener Pfandbriefe 101 30101 40 
oſener Rentenbriefe 101 30,100 30 
eſter. Banknoten 168 25/168 30 


Kan. Liquid. Pfobr. 


Oeſter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbabn 536 5015 
1860er Looſe 120 10.119 75 | Zombarden 242 — 
taliener 92 9 92 50 Fondſt. ruhig 
um. 6% Anl. 1880103 —103 — 
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 Behanntmadung, Bekanntmachung. Pear aussen chung su] Bekanntmachung, erg ern 
betreffend das Ausliegen] In unser Handelsgeſellſchafts⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗] Die Lieſerung der für die hiefigen Berlin en de Mist na 


ein bewährtes Mittel g. 
Husten, Heiserkeit, Versohlei- 
mung, Magensohwäohe und 
Verdauungsstörung. 


Emser Victoriaquelle. 

Vorräthig in Posen in den 
bekannten Niederlagen und 
Apotheken, in Inowrazlaw bei 
Apotheker Pulvermacher, so- 
wie Godlewski & Kurowski, 
in Samter bei Apoth. Nolte, 


des Rayon⸗Kataſters der Regiſter iſt bei der unter Nr. 120 rungsvermerks nicht hervorging, ſtädtiſchen Armen⸗Anſtalten erforder: 
Vorſtadt Schrodka. eingetragenen Firma: insbeſondere derartige Forderungen lichen Verpflegungs⸗ und Oekopomie⸗ Platz vor dem Neuen Thor 1a 
Nachdem durch Verfügung der ichael Leun von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗Bedürfniſſe und zwar von ungefähr expedirt Paſſagiere 
Kaiſerlichen Reichs⸗Rayon⸗Kommiſ⸗ ö den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ Gruppe. von Bremen nach 
fion vom 18. Oktober 1883 Nr. 107 Folgendes eingetragen worden: ſtens im Verſteigerungstermin vor 29500 Klgr. Roggenbrot, 
10. 83 R.⸗R.⸗K für die Vorſtadt] Die Handelsgeſellſchaft Michael der Aufforderung zur Abgabe von 13000 „ Semmel, A mer i Kk a 
Schrodka die Beſchränkungen des Levy iſt durch Austritt des Ge⸗ Geboten anzumelden und, falls der 10 „ Zwieback. 
II. Feſtungsravons aufgegeben ſind ſellſchafters Louis Levy erloſchen betreibende Gläubiger widerſpricht, 11 mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Gruppe. 
und dieſer Stadttheil nunmehr den und iſt nunmehr unter der Firma: dem Gerichte glaubhaft zu machen 8490 Klgr. Nindfleiſch, 
Beſchränkungen des III. Feſtungs Michael leu widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 2600 Kalbfleisch, 
Nayons unterworfen iſt, bringen 90 ſtellung des geringſten Gebots nicht 


n 


50 „ Hammelfleiſch, 


wir auf Antrag der hieſigen König⸗ unter Nr. 362 des Handelsfirmen⸗ berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 720 „ N Schkweinefleiſch, i i 2 
lichen Kommandantur in Gemäß heit Registers eingetragen. 3 teilung des Kaufgeldes gegen die 430 „ Speck, F 5 8 3 
— § 11 Abjag 1—4 des Reichs Eingetragen zufolge Verfügung berückſichtigten Anſprüche im Range 50 Schweineſchmalz. Ein wahrer Schatz Dahme uu A. Kubicke, 


zurücktreten. IH. Gruppe. e n 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 420 Klgr. Kassen für die unglücklichen Opfer der 

thum des Grundſtücks beanſpruchen, 40) „ Zucker, Selbstbefleokung I Onanie! 

werden aufgefordert, vor Schluß 1850 „ Reis, und geheimen Ausſchweifun⸗ 

„ Nerseigerungsterm u de Eine 2 gen iſt das berühmte Wert: Eine Dampfſchneidemüle, Loko⸗ 


- Pfeffer, 
ſtellung des Verfahrens berbeizu- 15 „ Engl. Gewürz. T. Retau s Selbsthewahran a mobile mit Vollgatter, Horizon⸗ 


avon⸗Geſetzes vom 21. Dezember vom 12. Januar 1884 am 14. Ja⸗ 
1871 zur öffentlichen Kenntniß, daß nuar 1884. 
die durch die Königliche Komman⸗ Inowrazlaw, 12. Jan. 1884. 


e e ee e Mönigl. Amtsgericht. V. 
Bekanntmachung. 


König Wilhelms - Felsenquelle 
in Ems, 


vom 26. Januar bis inel. 


) 7. März e. führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 1%, agiver, 1 
Deng a In unſer Handelsgeſellſchaſts⸗Re⸗ tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 1 „ Lorbeerblätter, van talgatter, Kreisſäge, Gebäuden, 
Basen — . — ee giſter iſt bei der unter Nr. 23 ein⸗ zug auf den Anipruc an die Stelle 10 „ Kümmel, Preis 9 Aart 185 2 0 — ſämmtlichem Zubehör nebſt 3 Forſt⸗ 
Nr. 15, zur Einficht ausliegen. dera de f eas Uribeil aber bie Ertheilung 90 Klar en Pflaumen,] der an ben ſchrecktichen Fol. hauſern und Stall, it wegen 
n gegen „Jalzdebit Comptoir des Zuſchlags wird 60 Lt Elin. ien Nec rungen Les n Ar ee e 
April incl. bei uns 5 Levy und Theilnehmer“ am 5 März 1884 En IV. Gruppe. ten jähefich Tau e vom werb in ver aufen,. nfrage 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird in 5 2 450 Klgr. Weizenmehl, ſicheren Tobe. Au Nieden beim Forſtverwalter E. Werner, 
der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe Folgendes eingetragen worden; Vormittags 10 Uhr, 6000 „ Roggenmehl, durch das Verlags⸗Magazin (R. F. Walden a. d. Ostbahn. 
mit endailtiger Sefttelung des 1 e e is 1 1 12555 1420 „ DEN a Buden Itiyiig, Bose jede Ei Pr N r 
taſters vorgegangen werden. S . B rimm, den 5. Jan. - " . uchhandlung. In Poſen vor⸗ 8 
Poſen. den 23. Januar 1834, Stelle ift die offene Hanbelögeiell- 500 „ Perlgraupe, räthig in der Buchhandlung ine icke rei 


| Söhne i s uni ' 1500 „ C 
Der Wogiftrat, enen ag e geen ünigl. Amtsgericht, | 10 : Le 


A. Berger. 
lius Aſch und Simon Aſch in 1509 Gerſtengrütze, 
Konkursverfahren. 5 Bermögenseintagel Nothwendiger Verkauf. 0 Leſergrl. 5 eee eee eee 
Ueber das Vermögen der Handels- von 3000 Mark als Kommanditiſin]! Im Wege der Zwangsvollſtreckung“ 550 Apfelextrakt i 
frau Amalie Gant in Filehne en Er der Kaufmann Louis ee ie Aud 1 Hlatt 2 5200 Legen i a büchſen A 1 
Hi 0 * 5 S 5 n an 77 Jen, i + 7 
ee 40 übe 3 Michael Levy in Inowrazlaw auf den Namen der Paul und 4 Hlltr. Zwiebeln. 1 Ps 


nebſt Laden u. Wohnung, Hauptſtr. 
Gneſens, iſt vom 1. Mai 998 rn 
auch ſchon früher zu vermiethen. 
Julius Krzywynos, 
Gueſen, Hornſtr. 125. 


TIER ER EEE  ERZIT 
Sichere 


von A. Spiro und bei 


ſendet gegen Nachnahme für M.6 


z als bisheriger perſönlich haftender Marianna geb. Myeiek⸗Kowalski⸗ V. Gruppe. 8 8 a./Rbein. 
be gerede, Emil Vogel in Geielihafter aus der Geielichaftichen Eheleute eingetragene. in Strg. 40000 Klor. Kartoffel, t l In ta P e Exiſtenz 
Filehne wird zum Konkursver⸗ „ 3 pn zew⸗Kolone belegene Grundſtück am 2 n 8 in Amsterdam erhielt Ein feit Jahren mit Erfolg En 
Julius Levy in Ino 5 N 5 oblrüben. N Erfo 
—— en ſind bis zum Alleiniger perſenlich daſtender Ge⸗ Mittwo ö I. Gruppe. Leichner's Fettpnder. triebenes bocelegant eingerichtete 
14. en 1884 ſellſchafter geblieben, den 12. März 1884 40 Säcke Salz à 62,5 Klgr. Ueber diesen auf der Hy- entables Cigarren-Geſchäft. im 
Sei dem Gerte anzumelden n ee ö gone Anstellung zugelasse- M| nn Sat von über 96.000 Vin. 
2 g 5 l 5 1 — * 5 € ’ 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über A Saua 1884. * 15 Vormittags 9 Uhr, 15 inn Werne. nen besten aller Tages. u. wohner, viel Militär 2c., zum Cngros⸗ 


die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
läubi ge und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 


Abendpuder sagte mir Frau 


Pauline Lucca: 


„Ihr Fettpuder ist so präch- 
tig, dass ich ihn jedem an- 
deren Präparate weit vor- 
ziehe; er macht die Haut 


vor dem unterzeichneten Gericht 
Noloraste e, den 12. Jan 1881. an Gerichtsſtelle verſteigert werden. in Lir. Much, 


Königl. Amtsgericht. V. Das Grundſtück iſt mit 51,23 Thlr. „ Buttermilch. 


\ IX. Gruppe. 
R tre d Flä 5 ; 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ Bekanntmachung. en eee 900 late Flaſchen Grätzer Bier, 


i 14,78,80 ha zur Grundſteuer, mit 
fände und zur Prüfung der an- In unſer Geſellſchaftsregiſter in 


250 1 
175 M. Nubungs werth zur Gebäude⸗⸗ 120 ir. ig 
gemeldeten Forderungen auf unter Nr. 6 bei der Kommanbit:|fteuer veranlagt. 1450 Lir. „ Poſener Bier 


Geſchäft vorzüglich geeignet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offert. unter J. R. nimmt die Exp. 


der Poſ. Ztg. — — 
Günſtiger Verkauf. 


e d rosig und ist 
den 22. Februar 188464ſelſſchaft Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ . Gruppe, zart und 1 
7 laubigte Abſchrift des Grundbuch: j unschädlich! Ich gra- 1 Gut v. 180 Mrg. mit großer 
5 Vormittags 9 Uhr, Kalkbend Wapienno latte etwaige Abſchätzungen und 200 5 n tulire zu Ihren Erfolgen!“ — Ziegelei, Ringofen, mächtiges Ä ober 


lager, 15 Minuten v. Poſen, ift für 


nterzei i 1 Mn andere das Grumditüid betreffende N ! 
1 eee Michael Leuy * Comp. Nachweiſungen, ſowie . 90 * e Leiohner’s Fottpuder ist in i den billig. Preis von 70,000 Meant B 
b Perſonen, welche eine zur Jolgendes eingetragen: Kaufbedingungen können in der] 1000 Kigr. grüne Seife verschlossenen Dosen mit auch getheilt zu verkaufen. Anzab⸗ 
Konfursmaſſe gehörige Sache in Der perſönlich haftende Kaufmann | Gerichtsſoreiberei eingeſehen werden. 75 arte Seife, Schutzmarke (Lyra) in der lung nach Uebereinkommen. Näberes 
eſitz haben oder zur Konkursmaſſe Lonis Michael Levy zu Juo⸗ Alle Realberechtigten werden auf: 200 „ oda, e Fabrik Berlin, Schütsen- bei D. Steinberg, 
ig find, wird aufgege⸗ Wrazlam ift mit Bewilligung des gefordert, die nicht von ſelbſt au 10 „ Starke, Strasse Si, mud in allen Breslau, Oblauerſtraße 50, 


den Gemein⸗ Mitgeſellſchafters Kaufmanns Ju den Erſteher übergehenden Ans 
lin Levy in Inowrazlaw und ſſprüche, deren Vorhandenſein oder 25 
des Kommanditiſten, fruheren Ritter: Betrag aus dem Grundbuche zur 1000 Kir. Petroleum 
gutsbeſitzers jetzigen Rentiers Ha Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 200 m. 
milkar von Brzeski in Bromberg, rungsvermerks nicht hervorging ſoll für den Zeitraum vom 1. April 
aus der Kommanditgeſellſchaft aus insbeſondere derartige Forderungen 1884 bis ultimo März 1885 im 
chf getreten und in dem Geſellſchafts⸗ von Kapital, Zinſen. wiederkehren⸗ Wege der Submiſſion gruppen⸗ 
regiſter gelöſcht. den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ weiſe vergeben werden. Die Lıeie- 
D 2Orcunpäbebingungen und Miftee || 
nowrazlaw wird fortan der allei⸗ der Auffo zende 
m per fönlich haftende Geiellichafter Geboten anzumelden und, falls der] liegen im Burcau des Stadtlazateths 
der Kommandit⸗Geſellſchaft Kalk betreibende Gläubiger widerſpricht, 


bruch Wapienno Michael Levy dem Gerichte glaubhaft zu machen. Auſſchrift verſebene Offerten, welche 
et Comp. ſein. 


widlügen als Diejelben be., Fest auf jede Gruppe beſonders ab⸗ 
1 4 20 95 ſtellung des geringſten Gebots nicht Be find, nımmt der Stadt- in Original: Flafchen, 1 Liter Bedingungen zu verpachten oder zu 


berücksichtigt werden u. bei Verthei] Sekretär Stengel im Bureau der haltend, em der Verdauung verkaufen. In dem Grundstück t 
— 7 8 8 5 ann 
aun 168% lung des Kaufgeldes gegen die bes Armen⸗Ver waltung Neueſtraße Nr. 10] außerordentlich zuträgliches Ge: neben der Hotelwirthſchaft auch ein 
Schubin, den 23. Januar 1894. ar 
zurücktreten. g Mittags 12 Uhr Dampfbrennerei u. Liqueur⸗ werden. Neflektirende können event. 
- Dieſenigen, welche das, Eigen⸗ſentgegen, zu Helder a die Er» ie ein Woldemar So an auch als Theilneomer eintreten. 
Notwendiger Verkauf, werden aufgefordert, vor Schluß Der Magiſtrat. Dresden. Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Im Wege der Zwangspoll⸗ des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 6 nn autes Zugpſend i 8 Kädis 
4 205 \ h 2 Martin 43, im Hofe. 
und von Xiayet Band I Blat: 3930 Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 5 
auf den Namen des Chauſſe geld⸗ auf 85 aide t die Stelle ſtiſche Bongnels, 96 
ritt. 1 
Murzynowo borowo, der mit Con⸗ . il ul Kränze und Guirlanden Platze werden errichtet. 
des Zuſchlages wird am 


Parfumerien zu haben. 

2 e Prag Ebenda mein Hermelin-Puder, 

SEIN 9 Rouges, Orayons für 
Augenbrauen etc. 

L. Leichner, Parf-Ohomiker, 

Lieferant der königl. belg. 

Hof-Theater. ? 


Hotel⸗Verpachtung. 


In einer Kreisſtadt Weſtpreußens 
von 4000 Einwohnern, an der Oſt⸗ 
bahn belegen, iſt ein 


Hotel 
3 eriten Ranges, 

Do dd beſtebend aus 5 Geſchäftsräumen, 

14 Fremdenzimmern, einem Saale, 

alter Wachholderkornbraunt⸗ großen Kellerräumen, Wobnung und 

wein oſtfriesſändiſcher Brennart ſonſtigem Zubehör unter günſtigen 


men, dem 


zum 
135. Februar 1884 
Anzeige zu machen. 


Königlichrs Amtsgericht 
m Filehne, 


„Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2156 zufolge Verfügung von 
heute die Firma J. Szymanski 
und als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker Jakob Szymanski hierſelbſt 
eingetragen worden 

ofen, den 25. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 
Handelsregiſter. 


aus. 
Berfiegelte und mit entſprechender 


„ 
2 


Hans Maler, Ulm a. D. 
Dirscter Import Ital. Produote 
liefert franco, leb. Ankunft 


A rücſichtigten Anſprüche im Range 9c zum 4. Februar er., tränk, empfieblt die renommirte kauſmänniſches Geſchäft eingerichtet 
Königl. Amtsgericht. 
thum des Grundſtucks beanſpruczen, öffnung erfolgt. resden-N. und Döhlen be Offerten unter Nr. 3153 in der 
reckung ſollen die im Grundbucheſſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 3 1 2 | 
2 Nong Band 1 Blatt Nr. 367 rühren, widrigenfalls nach erfolgtem Blühende Topfpflanzen, | Michaelis Basch, debt preiswerth zu verkaufen St. 
d Joſe rzybylski zu 
en e g Das Urtheil über die Ertheilung 0 
empfiehlt Kunſtgärtner 


ſtantia geb. Jezewska in Güter: 


gemeinſchaft lebt, eingetragenen, in 6 555 arantirt, 
Be in en e e en One 4 | ve dee ur daten auf Re unn. 
unter r. ingetragen irma Kig et, reis Schr „ 4 D 2. 
Dr. W. Wachsmann zu Poſen runßſtäcke Tons Nr. 20 und den 13. März f a. 


3 schw. Dunkelfüssler M. 8.50 


2 


Xionzel Nr. 25 „ Mittags 12 Uhr, 1 Gänſe, BE Srühjahrspflanzung. 8 — Gal 10— 

» i 20 ück gutgerogene Sü „ — 
am 4. März 1884, . n een bäume in garter Qualität, en in 3 —— — 5 85 LE 5 
Vormittags 10 Uhr. : 


‚1. 
2 . edlen gangbaren Sorten, 7-8 Fuß 3 „ schw. Lamotta,, 10.— 
vor dem unter eichneten. Gerichte“ Königl. Amtsgericht. 8 Stammböbe, 100 Stück mit Ver- Preisliste postfrei, Hundert- 


vackung franfo zur Bahn 60 Mk., 


iſt erloſchen. 
Poſen, den 25. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht, 
Abth. IV. 


— — Seine m rin im et eh re ung. : weise billiger. 
Werner ſchen Gaſthofe verſteigert[ Zwangsverſteigerung. 3000 Stück 3 —4 Fuß bobe Aborn⸗ 
werden. Am Sonnabend, den 26. d. Mis. Ar y pflanzen, 100 Stück 3 Mark, hat ab⸗ Altenrepoftoriumzu kaufen gefucht 
In unſer Handelsgeſellſchaftsé““ Das Grundſtlic Tions Nr. 20 iſt Vormittags 104 Uhr, werde ich im iſt nicht nur das einzige rationelle zugeben Baumſchulenbeſiter e aueh 
Regiſter iſt Folgendes eingetragen mit 340 Mark Nutzungswerth zur biefigen Piandiofale tür Gerichts. Mittel gegen Schnupfen. sondern Briebsch 


worden: 
1. Laufende Nummer: 362. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗In⸗ 


abers: 
% Kaufmann Julins Levy 
in Inowrazlaw. 
3. Ort der Niederlaſſung: 


auch das ausgezeichnet ſte Antijep: 
tikum für Krankenzimmer; es iſt 
nicht zu verwechſeln mit dem ſoge⸗ 


4500 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück 

geſucht. Offerten unter 8. 36 Expe⸗ 

dition der Poſener Zeitung erbeten. 
Eine Karte. au une weite an de 


Folgen don Ju 
en de Smäle, kräftig 


Gebäudeſteuer. das Grundfſück 
Kionzek Nr. 25 mit 25,53 M. Rein⸗ 
ertrag und einer F äche von 
2,48,30 ha zur Grundſteuer veran⸗ 


lagt. 
Auszüge aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abichriiten der Grundbuch⸗ 


vollzieher verſchiedene Möbel meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Bezahlung 


verſteigern 
5 1884. nannten, gan; wirkungsloſen Com⸗ 
Poſen, den 25. Januar 1884 ferengeiſte, der eben nur aus Coni 


eber, f Es 
icht volllie ber. ſerengeiſt, d. i. Terpentmöl⸗Spiritus 
n beſteht. Es ſollte in keinem Kran 


in Klein Bielgu bei Seiſerdau, 
Kreis Schweidnitz. 


ee eee 
Aepfelwein, 


1 2 8 } ielfach prämürt 
Inowrazlaw. blätter — Grundbuchartiſel —| Montag, din 28. d. M. von Vor- ken immer feßlen, da 20 Tropfen la. p Itr 30 Pf 1 alt de ssDanneölraft sc. Leiden, jenbe 18 
: g ä mittags 8 Uhr ab werde ich im und etwas Waſſer, durch den Zer⸗ a. p. Ltr. 30 Pfg.] excl. koſtenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die 
etwaige Abſchätzungen und andere 55 10 Breslauerſtroze G die Rente. un f urch 3 Ha. „ „ Pig] Fass — . 


fte große Heilmittel 


1 8 3 Pi x om 
näuber oder Inhalationsapparat in egen Nachnahme bete dener e Get 
au. 


die Grundſtücke betreffenden Nach⸗ 


versendet 


Michael Leuy. 


ſtände an Weiß und Pofſamentir 


der Stubenluft vertheilt, dieſer nicht udert an Rev. 


: i ie bejondere Kauf⸗ Mar $ 
ehe wege Besorg Ass ee in ver . 8 Bin fender 3 geben, 5 125 N um, or — ne 2 naher ann 
zufolge n ri iberei, Abth. III, eingeſehe ent KEN. ondern auch die Microcosmen vers reuznacher Brom⸗Jod⸗ Seife na 
vom 12. Januar 1881 am 14. Ja⸗ Weberei Abth. III, eingeſehen Bernan, Gerictävollsieber. chen. G e Ne b 3 Tüll 9 ard i nen 
Vorrätdig in Fl. a 120, 80 und oe 


rßüglich gegen Houtausiclag, rothe applecirt und beſſert aus ſchnell und 
autfleden, Flechten. = Depot bei] iauber Krauſe, 
potheker Dr. Mankiewiez in Poſen St. Martin 41, Hof, 3 Tr. 


Ein gut erhalt. Herren⸗Schreib⸗ 
tifch wird z. kaufen geſucht. Off m. 
Preisang. poſtl. sub B. B. 50. 


erden 
nuar 1884. Alle Realberechtigten werden 
Inowrazlaw, 12. Jan. 1884. aufgefordert, die auc von ſelbſt 


P 50 Pf. bei Herrn Aootbefer 
Königl. Amtsgericht. V. auf den Ersteher übergehenden An⸗ 


Kirſchſtein. 


N 


63 


8 


Ve 


a u r 2 


5 Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ Nachruf. 


Rab For Fälschung wird gewarnt! BE 4 

ö Biliner Verdauungs-Zeltchen 14 Handſchuhe Innerhalb weniger Tage wurden der unterzeichneten 

38 8 N 2 n 2Iſum Schnüren und Knöpfen jeder Direktion der Kaſſen⸗Aſſiſtent 

8 8 f 235 Art ſowie Kravatten, Hoſen⸗ L d i Ob 

222 3 1 es 6 2. P Ilträger, Portemonnaies, Regen: udw 8 ſt 

882 35 ſſchieme, emofieblt in großer Aus⸗ und der Buchhalter 

= 5 Vorzüg!iches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, Verdauungs- 5 3 W 2 T d 

232 Störungen Überhaupt. 3 8 Otte Hob! hadeus Adamski 

5 SE Alleinige Depöts in Posen: bei R. Barolkowakl, Brandenburg’sche E”. I0ET, durch den Tod entriſſen. 

83 Fhpotheke, Jasinski & 00, J. Schleyer, Apotheker. TEE andſchub macher, Reueitr. Nr. 11. Wir bedauern tief den Verluſt dieſer beiden pflicht⸗ 
F. M. L. Industrie- Direction Bilin B Er Nachhilfe! getreuen Beamten und werden mit ihren Berufsgenoſſen 

. * . 7 es fi 4 4 
922 — 5 II 


prüfte Lehrerin, Graben 18. Näh. Po ſen, den 24. Januar 1884. 


beim Wirth zu erf. 2212 . 2 
2 Viele polnifch ſprechende Inſpektoren, Beamte) u. Aſſiſten⸗ Königliche Direktion 
: Suhl Bullen, VVV des neuen landſchaſtlichen Kreditvereing 
I 1 m 1. April c. wird die hieſige Kirchen⸗ Nachrichten 
Vollblut⸗Shorthorn⸗Heerde frei. Auskunft giebt die Guts⸗ BEER SER»... De 
zu Lich owa a azaltung Otnfg, Yolen-Därkihel Meenseise.,, Doming S nb: MA Dem Israelilifihen Publikum U 


ten zum baldigen u. ſpäteren Antritt können fich bei mir melden. 
beiden Race⸗Farben offerirt zu feſten Preiſen aus der 2. Inſyektorſtelle für ofen für die Provinz Poſen. 
anuur, 


? 7 > Su bendmahl, Hr. Paſt bn. bieſiger Stadt ſowie der Provinz theile i b it, daß i 
Die Graf Glhirihin Renard ih Ockounmienermaltung | „Ein Lehrling Um le Men De N 8 7 Pi Sn a 755 — 5 10 
0 8 . St llung. orn. 52 
zu Sucholona bei Gr.⸗Strehlitz (Eiſenbahn » Station) MichaelistKantorowioz 80 Ba gehn. e 50 = 5 8 en und Benliceiten 5 armer her Weiſe billiger als 
. K P \ SL, lan ag, den me onkurrenz übernehme. Vo falls bitte i 
in Oberſchleſien Em C om mis 27. Januar. 9 Uhrſveigte Berückſichtigung. Mittagstiſch Be efannter Güte a 60 u. 80 H. 


Stammfrübſtück à 30 Pf. Reichhaltige Abendkarte. 
M. Jaretzki, im Haufe des Herrn Hartwig Kantorowicz. 


e Restaurant Fischer. 
Heute: Eisbeine, Zungen. 
dee ne bu Generalverfommlung Amer 
mee ron | Aaunflet-Ban-Loofe, 
fnbet In meiner Bapiermagrenfabrit| ede Fer, Buer Barter Mittwoch, den 6. Februar, Ziehung am 18. Februar 
i Nachmittags 3 Uhr, 1884, Hauptgewinne à Mk. 


Nassauer Staats-Loose. 
Nächste Ziehung am 1. Februar d. I. 


Von diesen Loosen existiren in Allem nur noch 19,500 
6 Stück, denen 19,500 Gewinne gegenüberstehen, welche in 
4jährl. Ziehungen und zwar am 1. Februar 18841887 zur 
Vertheilung gelangen, darunter Hauptgewinne von Mk. 
85,714.— 51.428.— 34 285.— 25,714.— 17,142.— 
10. 285.— etc. bis zum ge Gewinn von Mk. 81.— 
Originalloose hierzu, se lange Vorrath reicht a Mk. 140.— 
Alle von uns jetzt bezogenen und bei der diesjährigen 


FE 
Gegen Vergütung 


re ae er te kaufen wir a Mk. 
— DIS e Februar d. Jr8. zuruck. — A 
A t x 28 Stanzen und anderen Arheiten der] Meinte. Um 114 Uhr Sonntags⸗ 
enen: . e dei Seren Saum. |75 000, 30 000, 10.000 
ö 1 3 illi erlugt. 5 » Inth. nde. 2 D 
N. S. Alle . bestens und billigst Lonis Streiſand. Grätz. 1 den iu Januar, Abends ) Re e a 5000 x. find à Mk. 4,00, 
7 7 r, Herr S t ericht pro 1833 u. le; i 
GOGO Ein Bademeiſter Klenmichter Siberintendent] | Grrbeilung der Debarne. für Auswärtige a M. 4,15 
Iw ei 5 enfi pnät 2 eee mn ſich melden bei Sn den 1 der ogg enn, 2) Wen von 4 Aufſichlsrathsmit, in der Exped. d. Pol. Ztg. 
ie 9 en Kirchen in der d gliedern. 
nden für fol. Preis freundliche 8 an a 1 5 ebrüder Pinous. Pinous. 8. die sum 25. Januar: Br ar Der Auſſichtsrath 5 rn Ina von 
nahme in einer jüd. Familie. En „Rath Eine geprüfte, erfahrene Gekauft ans : weibl. Perf. z x Zur Anfertigung von Damen⸗ 
Näb. Wilhelms ſtr 28, II. I. Joesten, Wilhelmsſtr. 17, 0 5 : atom. 2 Paar 5 5 . Grünberg. a 888 in und außer dem Haufe, 
1 fü. i. Mann find. p. I Fer 2 Tr., beſtehend aus 3 tieherin Familien Nachrichten. N 30. L A. % J LU) 7 Sander, N 
Breslauerfie_ 20 IIe ten Zimmern und Kabinet, soll hug sum 10 Fitta 3 Binder von Gem! 2 i Komos L I f 8 LT fl. I. Werner 
“N j 2 A 8 ein g 1 8 2 
ele be ld H e vom 1. April e. ab un- Mage Wufclento r Wiko, mem. 5 dame 1 — Mohrtonhnienha nnplienhaft "Galsborffe. 40,4%. 7 
Geſucht ein f. mdol. Zimmer mit möblirt, event. mit Küche —;*—² ̃ ᷣ wꝛ—— 1 Hugo Anders und Frau. Polytechnische besellschaft. Stadt-Th t 
oder ohne Pianino, möalichſt Part. behö iet Ar Geübte — — —ñ— gater 
een . u. Zubehör, vermiethet wer⸗ 5 8 ger d. Dankſagung. 725 e Zum, as r in Poſen 
n h x . 2 ir die 1 Y f jebe⸗ schen Res 1 
10 een en en 888 den. Näheres zu erfahren FIlickerinnen voller Zoelinebme an der Herd. Tagesordnung: Sonnabend den 26 Januar 1884: 
„eser 57 den 225, (in der Expedition der Poſe- I finden dauernde Beſchäf⸗ fang brenn ler Vaude 1. Geschäftl Mittheilung. | Der Schriftſtellertag. 
räumiger Laden mit zwei Schau ner Zeitung. tigung nn uns dm. Sols 2. Technische Referate, Luhiptel in 3 Aften von Heinemann. 
Runen: ae ee FRREORTTTREETIEETTERRRETETTN Bäckerſtr. 12, II r Trompeter Oppermann und ſeiner 3. Patentschriften. B. Heilbronn’s 
5 5 b — Be uitahe — apelle, den Kameraden der unifor⸗ Fragekasten. 2 
Bon 1. We 8 ed \u aer Fiſcherei 56 Für eine alleinftebenbe . Baer inladungen fin 8 Volks Theater. 
elmann. a e . 5 „ Lei vä N ſowi ; TREE onnabend, den 26. 8 82 
!!... y 8 
1 Em unverb, deutſch. felbitthätiger lein (moſ.) zur Geſellſchaft CCC A —— auen ie aalen Bdeiin 
. e ärtner, u. Pflege verlangt. Näh. Schachclub. 5 N Damen, 
D er er H. niederlegen. i 2 nabe), un er ungart⸗ 
e ee e a bebe CCC 
ene be Bd e e e e. e ee eee e e Summe eee Stiftungsfeſte e ie 
in großes möol. Zimmer zu] Wäſche. tigen Verkäufer ſucht. eee e ng i enty Wbigelt, Mit Liszie, Herrn 
vermietben Alter Markt Nr 62. |Niemieozkowo bei Samter. Pinens Cohns Sohn, Pfeſon adligen wenn möglıh palsınrfeilien delete ne iam k. Pirſcberg, Miß Ein ſowie fämmte 
5 niſchen Namens) „geluct, welche ae Kaſſirer Herrn Kornicker am Witt: licher Künſtler mit ausgewählten 


Walliſchei 73 find ſofort oder m geprüfter Brganiſt und Samter. L ! k 
en - ganiſt und neigt iſt, einem Mädchen ibren Na- woch, den 30. d. M. in Empfang zu 
ſpäter 2 Wohnungen im Preiſe von Chordirigent, kath., mit guten Ein vech. evang. — obne damit nebmen. Der Vorftand, Programm. Die Direktion 


t | ( \ men zu 
e 70 Thlr. zu vermietben. Zeugniſſen verſehen, der polnischen Wirth haftsInfpertor, weitere ee fbernebmen 
zu müſſen. Worefien erbeten unter 


Alter Markt⸗ und und deutſchen Sorache mächtig, ſucht 8 An u 0 
Ar. 52. 52. eine Organiftenftelle per bald oder] 23 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort E. 1872 an Rudolf Moſſe, den 


Heule: Eisbeine. 


Waſſerſtr.⸗Ecke 5 4 
find zu vermietben: . Anrıl ©: Ber 1 unter Dobhen feibfnänbie Ann, — Ff E Mähl Nachrichten. 
„M. an die ed. d. . erbet. . n * : 5 ; 

1. Der Dlasch ſche Laden F beſte Empfeblungen ſtehen zur Seit. 8 1 d en dn Brian 


Wilhelm Jahrling in Berlin. Frl. 


Keſſelwurſt. Roſa Paebedorff mit Herrn 


Sonnabend, d. 26. friſche Wurſt. Bock i 2 

' Bock in Charlottenburg. Frl. Marie 

St. Marting4 C. Küufmann. Vetent mit Pen, Dr. med. Mar 
Wedeln in Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 

Geh. exped. Sekret. W. Klauſe in 


von Berlin. Hrn. H. Eſtorff in Berlin. 
D & ldb W. „Sobecki, Hrn. Paul Greeff in Welbeiden bei 
55 21. er > ı &O erg, Ader Sri . meer A ade n 8 dio oer: din. 
end fr. Keſſelwurſt. A. Zende erlin. 5 
oder Büreau ver 1. Juli er. 2 Forſ verwaltung. Wilhelmsſtr. 24, wozu ergebenſt einladet Nätell in Berlin. Hrn. — W. 


Auf Wunſch können genannte|mit dem neneften Verfahren vollſt Conditorei⸗Perkäuferin! empfiehlt ſich zur raſcheſten u we Smaezek, St. Adalbertſtr. I. in Leipzig⸗Reudniß. Irn. Reg. 
ide Lad vereinigt werben. vertraut, in Stellung, t 0 2 : 885 A itz v. i 
beibe Zäben auc vereinigt werben. vertraut, noch in Stellung, e. Ein anſtändiges, junges Mäd- ſauberſten Anfertigung v. Ein rc ine, ie en 9 1 5 — 


Gall nur delt 5 > ——5 f u 1 0 f. Pferter = ER 20 chen, das ſchon in Konditoreien 2 Geſtorb M 

nur direkt an mich wenden. lung. Gefl. Offerten unter R. en, 4 ‚IM. ki’s Reitaur.. 13. eſto : Frau Marie d im, 

JJ Bin, Ga een, Saat >| MU, Getctt SM Ks Kae ei anne 

Schügenfir. 21, III, Wobnung Zabikowo bei Schroda Um Einſendung der Zeugniſſe ſo⸗ Tiſch⸗ u 100 Menukarten pen 6 0 a A A enn 

von 4 großen Zimmern mit Neben: ſucht zum 1. April einen eo, der wie Photographie werden Reflek⸗ 1 5 skar Mewes, Wronter»lag. |< ochter Marie in Berlin. Beam 

gelaß vom 1. April zu verm. polniſchen Sprache mächtigen, un⸗ tantinnen eriucht. Genres find ſtets vorräthig.] Jeden e Roſalie Blumenthal, geb. Selig⸗ 
ofeph, ner Tunnel, i 


per 1. April er. 7 2 - 2 Ser Offerten erbitte unter E. S. e ee eee 

> 5 Kantorowicy fie) fühtige Wirthſchaſterin, 220. es e me) Die Papierhandlung 

nur deutſch ſprechend, ſucht von Sprache mächtiger, verbeiratbeter 5 f 

Eckladen, arm oder ohne Oſtern ab Stellung. Anſchluß Forſtaufſeher rutzerei und 2 Teden i 
denden ſebenden 1. 1 g . 555 mird zum 1 April d. J. geſucht. Kontobücher⸗Fabrik Sonnabend Eisbeine. 


per 1. Juli cr. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
3. Die 1. Etage an der Marktfront Unter A. F. 3 erbeten. onſowo Forſthaus. 


© Emm erfahrener 
am Geſchäftslokal] Frennerti⸗ Verwalter, 


Ein ſchön möbl. Vorderzimmer, verbeiratheten Gebr Pünchera CFF mann in Berlin. Kaufmann Ro⸗ 
a Bet. lg. " ER 33:1; von Sande: eiic 
Gr. Gelber 13. Barı uns Wirthſchaſtsbeamten. Konditoren, Thorn. English. Adolf 3 en: ee 
mm) _Gebatt 120 Zr. KRammergerichts » Referendar_ Hanz 


r r _ Englischen Unterricht all. Branchen, 
Tarose Keler-Werktatt, Em älterer ev. Hauslehrer, mui., Einen Lehrling Converſ. u. ſ. w. ertb. 11 Ecker berg, von Eickſtedt in Breslau. Kaiſerl. 
große Seller-Werkfatt, der mit Erfolg f. d. mittleren Kl. ſucht 1. April D Mrs Coulman Waſſerheilauſtalt bei Stettin, Nechnungsrath Rudolf Heinrich in 
Kopernikusſtr. Nr. 2, des Gymn. vorbereitet bat und die ſücht zum I. April Vom. s- J. [mit iriſch⸗römiſchen Bädern. |Botödam. 
if ſofort oder vom 1. April zu er dai 5 * 8 Marienrode bei Murow. after en 2 11 Dr. Viek. Für die 1 mit Yusnapme 
armen Malitſch bei Brechelöbof in Riederichl. | Goslin. Honorar die engl. Sprache erlernen. = —— ar 
Druck nd Veriag ven W. Dicker a. C.. (Ewil Rona in Poser. 


